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Eine kritiſche Probe für den Völkerbund — 
Die Minderheitsfrage, das gefährlichſte Problem 5 


Die Zukunft der Regierung Steeg 


(Von unjerem eigenen Korreſpondenten.) 
: Paris, Anfang Januar 1931. 

n einigen Tagen werden wieder die Sitzungen in der 
franzöſiſchen Kammer beginnen. Am 15 Dezember hatten 
Abgeordnete für die Regierung geſtimmt und 284 dage⸗ 
8 n, 30 Deputierte enthielten fi der Stimme. Am 18. 
ezember konnte die neue Regierung Steeg nur dadurch 
gerettet werden, daß auch die 106 ſozialiſtiſchen Abgeordne⸗ 


Die Sozialiſten haben iel 
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Nachfolger von Steeg werden kann. 
Abgeordneten würden ja dann gemeinſam mit den Sozia⸗ 
liſten gegen das Budget ſtimmen, und wahrſcheinlich wären 
in dieſem Oppoſitionsblock von rechts und links die Sozia⸗ 


liſten dann die ſtärkſte Gruppe und der Nepublikpräſident 


muß beim Sturz einer Regierung den neuen Miniſterpräſi⸗ 
denten aus der ſtärkſten Oppoſitionsgruppe entnehmen! Leon 
Blum, der Führer der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei, 
meint, daß es aus dieſem Grunde ganz ausgeſchloſſen iſt, 
daß wieder Tardieu auf Steeg folgen könne, weil man eben 
nicht jemanden zum Miniſterpräſidenten Frankreichs machen 
könne, der gegen das franzöſiſche Budget ſtimmt. Es müſſe 
alſo auf Steeg nur wieder jemand aus der Umgebung von 
Steeg folgen. Einer ganz anderen Anſicht iſt der frühere 
* Eduard Herriot. Er meint, die Regie⸗ 
rung Steeg ſei, die Abſtimmungen mögen ſich vollziehen, 
wie ſie wollen, der letzte große Verſuch, in dieſer Poincaree⸗ 
Kammer wenigſtens eine Regierung der Mitte, ein ſoge⸗ 
nanntes „Konzentrationskabilett“ durchzuſetzen, das heißt 
ein Kabinett, in dem weder Sozialiſten noch die Anhänger 
der Marin⸗Gruppe (ganz rechts) vertreten ſind. Scheitert 
dieſer Verſuch, ſo müſſe man eben wieder ein Rechtskabinett 
hinnehmen, bis dann im Jahre 1932 die Neuwahlen 
dem Lande eine beſſere Kammer ſchenken. Kurt Lenz. 


Ein Kurier zu Pilſudski 
Warſchau. In den nüchſten Tagen begibt ſich ein Offizier 
des Miniſterkabinetts nach Madeira, um Pilſudski über die 
Lage in Polen zu informieren. Es iſt dies die erſte direkte Füh⸗ 
fungnahme des Marſchalls mit dem Lande ſeit ſeinem Urlaubs⸗ 
antritt. Nl 
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London. Anſchließend an Ausführungen von Lord Cecil, 
der das Jahr 1931 als ſehr krit iſch bezeichnet, ſtellt „Neynold 
News“ feſt, daß die Richtigkeit dieſer Ausführungen ſich ſchon 
ſehr bald erweiſen werde, wenn die Minderheitenfrage 
in Genf zur Verhandlung gelange. Es ſei ſicher, dan die Deut⸗ 
ſchen in Oberſchleſien ſich eine Behandlung gefallen laſſen müß⸗ 
ten, die kein Bürger mit Selbstachtung ertragen könne. Auch 
das Vorgehen der Polen gegen die Ukrainer hätte laute Proteſte 
völlig zuverlüſſiger und unabhängiger Beobachter hervorgerufen. 
Hinzu komme, daß Deutſchland auf die Rückgabe der Saar 
warte, tief mit den Leiden der deutſchen Minderheiten mitemp⸗ 


finde und ſtark darunter leide, daß die Großmächte ſich weiger⸗ 


ten, ihre Verſprechen hinſichtlich der Abrüſtung zu erfüllen. 
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Deutſchland und Polen 
müſſe ganz Europa wieder in Brand ſetzen und den Völ⸗ 


ferbund zu hoffnungsloſer Ohnmacht verurteilen. Nur wenn 


in Genf wirklich der entſchloſſene Wille herrſche, Gerechtig⸗ 


keit walten zu laſſen, könnten ſich die Ausſichten auf Erhaltung 


des Friedens beſſern. 


Eine ſozialiſtiſche internationale 

Abrüſtungskonferenz beantragt 
Amſter dam. Die Vorſtände der niederländiſchen 
Sozialdemokratie und des niederländiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes haben beſchloſſen, an die Vorſtände der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter nationale und des Inter⸗ 
nationalen Gewerkſchaftsbundes das Anſuchen zu richten, zum 
Herbſt dieſes Jahres einen internationalen Kongreß für Ab⸗ 
rüſtung und Weltfrieden einzuberufen. Dieſer Kongreß 
ſoll dann die Internationale Abrüſtungs konferenz, die im 
er 1932 in Genf ſtattfindet, weitgehend zu beeinfluſſen 
rachten. a 


Ferniprech⸗Anſchtüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz: 
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oeſterrei iſcher Gelehrter 1 4 ö 
nach 


Univerfitätsprofejjor Dr. Tandler, Sozialiſt, der Leiter des Ges 


Narr 


then berufen 


ſundheits⸗ und Fürſorgeweſens der Stadt Wien, iſt nach Athen 


berufen worden, um dort den Ausbau ſanitärer Einrichtungen 
— bejonders die Moderniſierung der Krankenhäuser, der Trink⸗ 
waſſerverſorgung und der Kanaliſation — zu leiten. 


Die Kommuniſten rücken ab — Rückgang der Streikenden — Die Miſſton Stegerwalds geſcheitert 


Eſſen. Der Vorſitzende der zentralen Streikleitung der 
„revolutionären“ ewerkſchaftsorganiſation in en, 
Saefkow, hat, wie aus ſehr zuverläſſiger Quelle ver⸗ 
lautet, an die örtlichen Kampfleitungen eine Anweiſung 
ergehen laſſen, nach der die bisherigen Kampfmethoden der 
R. G. O. nur auf ſolchen Zechenanlagen aufrecht erhalten 
werden ſollen, in denen die Streikbewegung bisher er⸗ 
folgreich war. Dagegen joll in Orten, in denen die 
Gewerkſchaften „das 985 in der Hand behalten konnten“, 
die Streikparole der R. G. O. abgeblaſen werden, und zwar 
mit Rückſicht auf die bisherigen Opfer der R. G. O. (ge⸗ 
meint ſind offenbar die Entlaſſungen der kommuniſti⸗ 
ſchen Betriebsratsmitglieder durch die Zechenverwaltungen 
des geſamten Streikgebietes). Weiter ſollen die Grwerbs⸗ 
loſenſtaffeln aus der Kampfbewegung zurückgezo⸗ 
gen werden. In dem Tagesbefehl wird weiter ausgeführt, 
daß der Kampf bei 8 der Forderungen der 
N. G. O. am 15. Januar mit aller Stärke wieder einſetzt, 
und daß man ſelbſt vor Terror⸗ und Sabotageakten nicht 
zurückſchrecken werde. Die für Montag angeſetzten Demon⸗ 
ſtrationszüge ſind daher abgeblaſen worden. Man will ſich 
damit begnügen, in den am Dienstag ſtattfindenden Beleg⸗ 
ſchaftsverſammlungen auf den „Verrat“ der chriſtlichen 
und freien Gewerkſchaften hinzuweiſen. 


Auf Anfrage in der Redaktion des Organs der Kom⸗ 
muniſten, des „Ruhr⸗Echo“, das aufs Engſte mit der N. G. 
O. und der Streikleitung zuſammenarbeitet, wird die An⸗ 
weiſung dementiert. Dieſem Dementi ſtehen jedoch mehr⸗ 
fache zuverläſſige Beſtätigungen gegenüber. Außerdem 
ſpricht das allmähliche Erlöſchen der kommuniſti⸗ 
ſchen Streikbewegung für die Richtigkeit der 
Meldung. f N 


stegerwalds Bemühungen geſcheitert 


Dortmund. Reichsarbeitsminiſter Stegerwald hat 
ſeine Anweſenheit im Ruhrgebiet benutzt, um die ſtrittigen 
Lohnfragen mit den beiderſeitigen Verbänden und mit ein⸗ 
zelnen führenden Perſönlichkeiten aufs Eingehendſte durch⸗ 
zuſprechen. Die Beſprechungen haben jedoch eine Möglich⸗ 


keit der Annäherung der beiderſeitigen Standpunkte bisher, 


nicht ergeben. Das Schlichtungsverfahren wird daher am 


Mittwoch unter dem Vorſitz des Schlichters für Weſtfalen 
ſeinen Fortgang nehmen. Die Reichsregierung hält trotz⸗ 
dem ihren Standpunkt aufrecht, daß eine gewaltſame Aus⸗ 
tragung dieſes Konfliktes bei der gegenwärtigen Geſamt⸗ 
lage Deutſchlands nichts zu verantworten wäre und wird 


ihre Bemühungen nach einer friedlichen Beilegung nach⸗ 
Da die Kündigung der einzelnen Ar⸗ 


drücklichſt fortſetzen. A 
beitsverträge erſt zum 15. Januar wirkſam wird, bleibt 
hierfür auch noch hinreichend Zeit. h j 


Schlechte Ausſichten für eine Einigung 8 f : 


in Südwales 


London. Die Vertreter der Grubenbeſtzer von Südwales 
und Bergwerksminiſter 


wurden am Dienstag vom Handels- 
empfangen. Es verlautet, daß ſie auf ihren früheren Forderun⸗ 
gen beſtehen. Der Geſamteindruck iſt der, daß der Streik fort⸗ 
dauern wird. 
nahezu ſtillgelegt. 


* 


London. Im Grubenbezirk von Südwales haben die Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften 1500 Angeſtellte wegen der Rückwirkung 
des Bergarbeiterſtreits auf den Geſchäftsgang entlaſſen. Bei 
weiterem Andauern des Streiks iſt mit der Kündigung von 
einigen weiteren Tauſend Eiſenbahnern zu rechnen. 


Berfchärfung der Lage in der engliſchen 


Meb-Induffrie 


London. Die Lage in der Web⸗Induſtrie hat ſich verſchürft. a hir 


In einer Sitzung der Arbeitgebervertreter wurde beſchloſſen, die 


Mitglieder aufzufordern, die Webereien in Burnley zu unterer 
ſtützen und gegebenenfalls ihre Spinnereien zu ſchließen. Dr 


Sekretär der Vereinigung der Baumwollſpinner und Fabrikan⸗ 
ten erklärte, daß eine allgemeine Aussperrung in der geſamten 
Baumwollinduſtrie wahrſcheinlich ſei. N cs 


r 


Der Betrieb in den Zechen von Südwales iſt 


Der Ruhrſtreik abgeblaſen 1 


Die Krife in USW. 


Waſhington. Ueber der dreimonatlichen Wintertagung des 
71. Bundeskongreſſes ſteht das Motto „Buj ineß darf nicht 
geſtört werden“. Nur fo erklärt ſich das angſtvolle Schielen 
der amerikaniſchen Volksvertreter nach dem Stirnrunzeln der 
führenden Wirtſchaftsintereſſen, nur ſo der Wunſch, nur das par⸗ 
lamentariſch Notwendigſte zu tun und ſich — ſoweit es die Staats⸗ 
notwendigkeiten und die Handvoll fortſchrittlicher Senatoren er⸗ 
lauben — um die gefürchtete Sondertagung im Frühjahr herum⸗ 
zudrücken. Nur ſo erklärt ſich auch die beſchleunigte Erledigung 
des Kriſenprogrammes der Regierung und die Annahme der 
Hilfsvorlagen, deren Verzögerung und Ausgeſtaltung ſelbſt der 
von gelegentlichem Feuerwerk und indianiſchem Angriffsgeiſte ge⸗ 
gen den Präſidenten erfüllte Bundesſenat um „buſineß willen“ 
nicht auf ſich laden wollte. 


Die Urbeiten des Bundeskongreſſes eröffneten einen Gin: 
blick in die Intrigen des amerikaniſchen Parlamentarismus, der 
den hierzulande oft verſpöttelten Regierungsſyſtemen europäiſcher 
Länder in nichts nachgibt. Richtig, das Kriſenprogramm mit 
feinen 116 Millionen Dollar für Notſtandsarbeiten, feinen 45 
Millionen Dollar für notleidende Agrardiſtrikte und ſeinen 150 
Millionen Dollar für die Farmbehörden zur Stopfung des uner⸗ 
gründlichen Weizenpreisloches iſt erledigt und ſeiner Inangriff⸗ 
nahme ſteht geſetzlich nichts im Wege. Dabei darf aber nicht 
überſehen werden, daß dieſe Kriſenhilfe völlig unzureichend iſt 
und in keiner Weiſe den Möglichkeiten Amerikas entſpricht. Wo 
Millionen und Abermillionen jährlich für Prohibition und wilde 
Spielereien herausgeworfen werden, wo in vergangenen Jahren 
Hunderte von Millionen zur Linderung der Not im Auslande ge⸗ 
geben worden ſind, ſollte wohl mehr vorhanden fein als kärgliche 
116 Millionen zur Linderung der induſtriellen Arbeitsnot im 
eigenen Hauſe! Selbſt dieſe Bewilligungen kommen den ameri⸗ 
kaniſchen Erwerbsloſen beileibe nicht als Unterſtützung zugute, 
ſondern in der Form von Notſtandsarbeiten, deren Beginn bei 
der Schwerfälligteit der behördlichen Maſchinerie ſich noch manche 
Wochen hinauszögern wird. . 


Zugegeben, daß die Negierungsitellen und der Bundeskon⸗ 
greß ſich des Ernſtes der Lage völlig bewußt find. Was jedoch 
ganz unentſchuldbar anmutet, iſt die praktiſche Hilfloſigkeit der 
Bundesregierung und ihrer Bemühungen, den Kopf nach der Ver⸗ 
abreichung von harmloſen Hausarzneien einſach im Sande zu ver⸗ 
ſtecken. Um ii) ein Alibi zu verſchaffen, verbirgt man ſich hinter 
Kompetenzerwägungen und bezieht ſich darauf, daß Kriſenhilfe 
und Notſtandsmaßnahmen nicht Sache der Bundesregierung, ſon⸗ 
dern der Einzelſtaaten und der Kommunen find. Die eigent⸗ 
liche Verantwortung für die örtlichen Uebelſtände liege bei die⸗ 
ſen und ein allzu weitgehendes Kriſenprogramm der Bundes⸗ 
behörden würde daher ein unentſchuldbaxer Eingriff in das freie 
Verwaltungsrecht der Ortsbehörden ſein. Derartige Einwände 
ſind nicht ungeſchickt und finden den Beifall aller derjenigen, die 
in der Verteidigung lokaler Krähwinkeleien das A und O mo⸗ 
derner Politik ſehen. Aber ſelbſt das geſchickteſte Jonglieren mit 
Rechtsbegriffen kann die Tatſache nicht verwiſchen, daß das Le⸗ 
ben der amerikaniſchen Union auf engſte mit der Löſung dieſer 
Kriſenprobleme verknüpft iſt. N 


Das iſt kein leeres Wort. Wann hat man jemals am Times 
Square, im Herzen der Neuyorker Weltmetropole, lange Erwerbs⸗ 
loſenſchlangen in den ſpäten Nachtſtunden geſehen, die auf die 
Verteilung von Brot und Kaffee durch i 
vater Hilfsorganiſationen warten? Wenn nicht das Werk dieſer 
privaten Organiſationen wäre, würde der amerikaniſche Arbeits⸗ 
loſe ſchon längſt vor die Hunde gegangen fein, würden Hunger⸗ 
krawalle zu den alltäglichen Erſcheinungen der amerikaniſchen 
Städte gehören. Die amerikaniſchen Kapitaliſten haben Millionen 
von Dollars an die private Wohlfahrt abgeführt. Tatſache iſt, 

nur durch dieſe privaten Hilfsaktionen ein allgemeiner Zu⸗ 
ſammenbruch verhindert worden iſt. Die Mildtätigkeit der ame⸗ 
rikaniſchen Kapitaliſten geht im übrigen nicht aus der eigenen 
Taſche. Die großen Induſtriewerke pflegen ihren Anteil am 
Anterſtützungswert mit mehr oder weniger deutlichem Druck auf 
Arbeiter und Angeſtellte abzuwälzen. Die Arbeiter zahlen, und 
der Anternehmer ſpielt den Wohltäter der Arbeitsloſen. Die 
Zahl von über 8 Millionen Arbeitsloſen iſt bei einem Lande 
wie den Vereinigten Staaten mit ihrer auch heute noch fühlbaren 
Ungebundenheit von ungleich größerer Bedeutung als etwa in 
Europa, wo Tradition und Verbundenheit mit der heimatlichen 
Scholle auch bei den Arbeitsloſen eine nicht zu unterſchätzende Rolle 
ſpielen. Um jo mehr fällt die innerhalb weniger Wochen in 
Neuyork durchgeführte private Hilfsaktion in Höhe von acht Mil⸗ 
lionen Dollar ins Gewicht, die im ganzen Lande ähnliche Gegen⸗ 
ſtücke gefunden hat. Demgegenüber haben ſich die angekündigten 
Hilfsmaßnahmen der Neuyorker ſtädtiſchen Behörden nur auf 
Redensarten beſchränkt und außer beſchränkten Lebensmittelver⸗ 
teilungen durch die Polizeibehörden keine Leiſtungen gozeitigt. 


; Aber dieſe Hilfsmaßnahmen ſind Tropfen auf einen heißen 
Stein. Es mag ſein, daß mit einem Aufhören der Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe den heute in Amerika ſo fühlbaren Kriſenerſcheinungen 
Einhalt geboten wird. Aber die Löſung der einmal aufgewor⸗ 
fenen Fragen wird damit nur aufgeſchoben, nicht aufgehoben. 
Neue Wirtſchaftskriſen werden das Uebel noch ſtärker machen und 
den Ruf nach einer radikalen Kur unaufhaltſam fördern. Das 
erklärt auch, warum die Lehre von der Arbeitsloſen⸗Verſicherung 
in den letzten Monaten eine ſo ungeheure Verbreitung gefunden 
hat. Zahlreiche einzelſtaatliche Behörden und hohe Beamte haben 
ſich der Förderung einer derartigen Sozialgeſetzgebung angenom⸗ 
men und ſind ſich heute bewußt, daß nur durch ſie der unverſchul⸗ 
deten Notlage der arbeitenden Maſſen Einhalt geboten werden 
kann. Die fortſchrittliche Arbeiterſchaft Amerikas hat unter der 
Führung der Sozialiſtiſchen Partei und anderer fortſchrittlicher 
Gruppen eine große Aufklärungsarbeit geleiſtet, die jetzt endlich 
Früchte zu tragen beginnt. Auch in den Kreiſen des amerikani⸗ 
ſchen Gewerlſchaftsbundes, die bisher einer Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung unverhüllt ablehnend gegenüber geſtanden haben, beginnt 
ſich langſam ein Meinungswechſel zu vollziehen und eine kompakte 
amerikaniſche Arbeitermaſſe zur Eroberung wirtſchaftlicher und 
ſozialer Lebensrechte zu ſchaffen. 


Sktraßenkämpfe in Rang oon 
10 Tote, 65 Verletzte. 

London. Wie aus Rangoon gemeldet wird, kam es dort 
zu ſchweren Zuſamenſtößen zwiſchen Chineſen und Burmanen. 
Die Polizei mußte energiſch eingreifen und mehrfach von der 
Schußwaffe Gebrauch machen. Dabei wurden 10 Perſonen ge⸗ 
tötet und 65 verletzt. Obwohl es der Polizei gelang, die Menge 
in kurzer Zeit zu zerſtreuen, ſo ſammelte ſich dieſe doch wieder in 
einzelnen Gruppen und begann Läden und Häuſer zu plündern. 


die Autobuſſe großer pri⸗ 
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deutichland-Bolen: 


eine Schickſalsfrage 


Höpker⸗Aſchoff über „Die Neviſion der Oſtgrenzen“ 


Berlin. Der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker⸗ 
Aſchoff beſchäftigt ſich im Zuſammenhang mit der Oſtreiſe 
des Kanzlers in einem Artikel im „Berliner Vörſenkurier“ 
mit dem Verhältnis Deutſchlands zu Polen. Er 
ſtellt dabei feſt, daß es unſer ehrlicher Wille fein müſſe, fo 
ſchwer nach allem Geſchehenen uns dies Bekenntnis fallen möge, 
mit dem polniſchen Staat zu einem Ausgleich zu kommen. 
Aber dieſelbe Ehrlichkeit gebiete uns, mit aller Offenheit und 
Deutlichkeit auszuſprechen: Die Grenzziehung des Verſail⸗ 
ler Vertrages iſt eine Unmöglichkeit. Sie iſt unerträglich 
für ein Volk, das einen Zukunftswillen hat. Es iſt keine deut⸗ 
ſche Regierung denkbar, die ſich jemals mit dieſer Grenze abfin⸗ 
den wird. Es iſt lein Augenblick vorzuſtellen, da im ganz über⸗ 
wiedend großen Teil des deutſchen Volkes der Schmerz über 
das entriſſene Oſtland verlöſchen wird. Es gibt keine Ge 
meinſchaft des Abendlandes, ſolange uns dies Zeichen der De⸗ 
mütigung eingebrannt iſt. Unſere Pflicht ſei, allen, die Ohren 
haben zu hören, einzuhämmern, was die bitterernſte Wahrheit 
iſt: Wir ſind durch Oſtpreußens Abtrennung vom geſchloſſe⸗ 
nen Reichsgebiet um Jahrhunderte zurückgeworfen, in 
eine Zeit, da man über Territorien nach Willkür und Laune ver⸗ 
fügte. Ostpreußen verkümmert in der Iſoliertheit. Unſere Gren⸗ 


2 
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der 


Lenins. 


Danzig. 


Die Verhandlungen über die Bildung der 
neuen Danziger Regierung 5 


aben nunmehr zu einer 


Einigung über die ſechs beſoldeten Senatoren geführt. 


Der neue Senat wird bekanntlich nur aus 12 Senato⸗ 
ren beſtehen, (früher 22), ſechs beſoldete und ſechs 
unbeſoldete Senatoren. Für die Aemter der beſolde⸗ 
ten Senatoren werden von den Koalitionsparteien 


(Deutſchnationale, Zentrum und Block der nationalen 
dase folgende Perſönlichkeiten in Vorſchlag gebracht 
werden: 


Präſident des Senats, der zugleich die auswärtigen 
Angelegenheiten und das Landwirtſchaftsreſſort übernimmt: 
Dr. Ernſt Ziehm (DN). 

Stellvertretender Präſident des Senats: Dr. Willibald 
Wiereinski⸗Kaiſer (3). 

Senator des Innern: Landrat Hinz (DN). 

Senator für öffentl. Arbeiten: Dr. Hugo Althoff (3). 

Senator für das Finanzweſen: Dr. Julius Hoppen⸗ 
rath (Dit. Volksgem.]. 

tape für Handel und Verkehr: Dr. Kurt Blavier 


Von den unbeſoldeten Senatoren dürften noch je zwei 
auf die Deutſchnationalen und das Zentrum entfallen. 
Man nimmt an, daß die Einigung über die unbeſoldeten 
Senatsmitglieder bald zuſtande kommen wird. Dr. Sahm 
und die ſozialdemokratiſchen hauptamtlichen Senatoren 
ſcheiden aus dem Senat aus. 

Die Wahl des neuen Senats wird vorausſichtlich Ende 
dieſer Woche, ſpäteſtens aber bis Mitte Januar, erfolgen. 


Die Miniſter werden reden 
Vor der Eröffnung der Sejmtagung. 

Warſchau. Wie verlautet, ſoll Miniſterpräſident Slawek 
ſchon in der erſten Sejmſitzung eine Programmrede halten, in der 
vor allen Dingen die Wirtſchaftslage Polens von der Re⸗ 
gierung erörtert werden wird. Außer Slawek ſollen auch die 
andere Miniſter ihre Haushaltsreden halten. Außenminiſter 
Zaleski dürfte ſchon am 12. Januar im Außenausſchuß des 
Sejms über die polniſche Außenpolitik berichten. 

* 


Warſchau. Wie das nationaldemokratiſche „ABC.“ aus poli⸗ 
tiſchen Kreiſen erfährt. ſoll die Abſicht beſtehen, den erſt vor kur⸗ 
zem zum ſtellvertretenden Finanzminiſter ernannten Oberſt Koc 
zum Finanzminiſter zu ernennen. Der jetzige Finanzminiſter, 
Oberſt Matuszews k.. würde dann feinen früheren Poſten 
als Geſandter in Vudapeſt wieder übernehmen. 


rſtreik im Zeichen Lenins 


Die Rednertribüne einer Deleglertentagung der kommuniſtiſchen 
Streikenden in Bochum — im Hintergrunde ein rieſiges Gemälde 


Rechtskurs in Danzig 


Die neue Regierung — Einigung über die ſechs beſoldeten Senatoren 


zen liegen ſchutzlos offen. Darum it die Reviſionsfrage 
die Schickſalsfrage nach der Zukunft des deutſchen Volks⸗ 
tumes und der deutſchen Freiheit. 


Die franzöfiichen Sicherheiten ausreichend 

Paris. Der franzöſtſche Sozialiſtenführer Leon Blum 
beſchäftigt ſich in ſeinem Blatt, dem „Bopulair“, mit den 
Sicherheitsgarantien. Er wirft Frankreich vor, trotz 
der erzielten Ergebniſſe auf dieſem Gebiet keineswegs in dem 
Maße abgerüſtet zu haben, wie es mit den beſtehenden Sicher⸗ 
heitsgarantien vereinbar wäre. Selbſt wenn man hervorhebe, 
daß der Kelloggpakt und der Völkerbundspakt keinerlei 
Sanktionen vorſähen, jo komme für Frankreich doch immer noch 
der Locarnopakt hinzu, in dem ſich England, Belgien und 
Italien als Garanten für die Neutraliſierung des Rheinlandes 
verpflichtet hätten. Wenn auch Italien ſeine damaligen Ver⸗ 
pflichtungen nicht halten würde, ſo beſtehe keine Veranlaſſung 
zu der Annahme, daß England und Belgien ihr nicht nachkämen 
Leider habe man in Frankreich die Garantien nie für wirkſam 
genug gehalten. Man hätte die allgemeine Abrüſtung nicht be⸗ 
günſtigt. Man müſſe im Gegenteil feſtſtellen, daß der franzöſiſche 
Heereshaushalt ſeit Lokarno von Jahr zu Jahr geſtiegen ſei 


und daß der Kriegsgeiſt in Form der Vorausſicht eines 


möglichen Krieges ſtark an Boden gewonnen habe. 


Der Schlichter 
im Ruhrkonflikt 


iſt Reichsarbeitsminiſter Dr. Steger⸗ 
wald, der ng: am 5. Januar nach 
en hat, um 


Eſſen begeb ein 
ſönliches Eingreifen eine Einigung 
zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeit⸗ 
gebern herbeizuführen. 


Verlängerung des polniſch⸗rumäniſchen 
Militärbündniſſes 

Warſchau. Wie die „Iskra⸗Agentur“ meldet, ſoll kurz vor 
Beginn der Ratstagung eine Zuſammenkunft zwiſchen dem 
polniſchen Außenminiſter Zaleski und dem rumäniſchen Außen⸗ 
miniſter Mironescu in Genf ſtattfinden. Das polniſch⸗ 
rumäniſche Freundſchafts⸗ und Militärbündnis, das am 28. März 
d. J. abläuft, ſoll verlängert werden. 


Schmeling will in Chikago kämpfen 

Neuyork. Wie zu erwarten war, kündigte Jacobs nach Be⸗ 
kanntwerden des Beſchluſſes der Neuyorker Bozkommiſ⸗ 
ſion an, daß er bereit ſei, Schmeling im kommenden Juni in 
Chikago gegen Stribbling antreten zu laſſen, Der Chikagoer 
Unternehmer hat für dieſen Kampf 2 Millionen Mark angeboten. 
————— R — —— —— — — 


Bizepräfident der Abrüſtungskonferenz 


die im Frühjahr 1992 ſtattfinden wird, dürfte der däniſche Mi⸗ 

niſter des Aeußern, Dr. P. Munch, werden. Er iſt der Führer 

der radikal⸗liberalen Partei, die ſtets für ein ſoziales Reform⸗ 

programm und für eine Einſchränkung der Rüſtungen einge⸗ 
treten iſt 


dur Fein per⸗ 


Donnerstag, den 8. Januar 1931 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Donnerstag, den 8. Januar 1931 


Polniſch- Schleſien bieten Anſere Erlebniſſe un Jahre 1930 


Regiſtrierung von intereſſanten Tatſachen — Grubenkataſtrophen, nationaler Ha; 


90. Wen Geſindel 


m Krakauer „Czas“, einem Regierungsblatt, veröf⸗ 
ſentlſch ein Herr Dr. Hupka am 31. Dezember einen Ar⸗ 
tikel über die „Sozialen Verſicherungen und das neue 
Parlament“, deſſen letzter Abſchnitt unſeren Leſern nicht 
vorenthalten werden darf. Er lautet: 

„Zum Schluſſe muß man unſere Regierung noch vor 
den Verſuchen warnen, neue F 
einzuführen, z. B. die Verſicherung für den Fall dauernder 
Erwerbsunfähigkeit und des Alters. 

Solche Verſicherungen ſind nämlich höchſt er 
Es iſt doch eine der Aufgaben der Regierung. die Bevöl⸗ 
kerung im Sinne der Arbeit ſamkeit und Spar⸗ 
ſamkeit zu erziehen. Den größten Anſport zur Arbeit 
und zum Sparen bildet für m Arbeiter die Verſorgung 
ſeiner Familie und ſeiner ſelbſt für die alten Tage. 

Wenn für den Arbeiter dieſe Sorge wegfällt, ſo wird 
er nur ſo viel arbeiten wollen, als für ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt ine. ga iſt, — erſpart wird nichts, denn er 
hat doch ſeine geſicherte Altersrente 

Es genügt darum eine, — eventuell ſtaatlich ſubven⸗ 
a — öffentliche Wohltätigkeit. 

r die Einführung der allgemeinen Alters: und In⸗ 
ani gseh halte ich für eine moraliſ he und ſo⸗ 
ziale Schädigung. AUF Sozialverſicherungen ſind weit 
über die Bedürfniſſe und Möglichkeiten des armen Landes 
hinaus ausgebaut worden, fie ſind nur für Part:izwecke 
eingerichtet worden und ſpotten jeder Vernunft. 

Es iſt Aufgabe einer Regierung, mit ſtändiger parla⸗ 
mentariſcher Mehrheit, dieſe Verhältniſſe zu ſanieren. Alſo 
müſſen die Verſicherungen bis an die Grenze des unbedingt 
Notwendigen reduzierr werden. Alſo muß man die 
Produktion entlaſten. Der gegenwärtige Miniſter 
für Arbeit und ſoziale Fürſorge, Herr General Hubicki, 
verſteht das ausgezeichnet und ſieht deutlich die Wege zur 
Beſſerung. Möge er alſo auch den Mut haben, die entſpre⸗ 
chenden geſetzgeberiſchen Reformen durchzuführen! 

Wenn dann verſchiedene Simulanten und Schma⸗ 
roter ein Geſchrei erheben werden, und die Linkspreſſe 
über die Regierung ſchimpfen wird, io möge ſich Miniſter 
Hubicki an den ſeinerzeit berühmt gewordenen Artikel des 
Miniſters Moraczewski erinnern. Der Sozialiſt Mora⸗ 

czewski hat einmal infolge der fortwährenden Kritik die 
Geduld verloren und einen Artikel mit folgender N 
. „Geſindel! was wollt Ihr denn noch?!“ — 

Es geſchieht dem „Sozialiſten“ Moraczewski ſchon ganz 
recht, wenn er jetzt zum Kronzeugen für alle een Ab⸗ 
ichten der Reaktionäre herangezogen wird. Beim Leſen 
olch eines Artikels muß man ſich unwillkürlich fra 20 
Menſch, angeſichts vieler Millionen Brotloſer, 

k traurigen Mut hernimmt, vom Segen der Sparſamkeit und 
eines kräftig verdienenden und gut verdauenden Unter: 


e u. reden. Vielleicht haben ihn die blutigen 

triemen auf der Haut der Volksvertreter ſo mutig ge⸗ 

macht. Der Kapitalismus verſagt in der ganzen Welt auf 
die ſchmählichſte Weiſe. Er vermag ſeine eigenen Sklaven 
nicht mehr zu ernähren. Um ſo frecher werden ſeine Tra⸗ 
banten. Sie nennen einfach jeden, der um eine dürftige 
Altersverſicherung kämpft, Geſfudel 7 


—— — an am 


Lohnverhandlungen im Bergbau 


Nachdem der Arbeitgeberverband die bisherigen Löhne 
im Bergbau Er hatte, findet heute in Kattowitz eine 
gemeinſame Sitzung des Arbeitgeberverbandes und der 
Arbeitnehmerorganiſationen ſtatt, wo über die Feſtſetz ing 
neur Löhne verhandelt werden ſoll. Da die Arbeitgeber 
eine Lohnreduzierung erſtreben und die Gewerkſchaften eine 
Lohnerhöhung fordern, ſo kann ſchon heute mit einem Lohn⸗ 
ſtreit gerechnet werden, der für das geſamte Waal; 

leben von ſchwerer Bedeutung ſein kann. 


Die Belenſchaft der Jerdinandgrube prokeſtiert 
Gegen die unbegründeten Entlaſſungen. 


Bei einer Anteilnahme von ca. 2000 Mann fand am 
Sonntag, den d. M., auf hieſiger Anlage eine Beleg⸗ 
ſchaftsverſammlung ſtatt. Hauptgrund dieſer Verſammlung 
waren, die in nächſter Zeit angeſagten Maſſenentlaſſungen 
auf genannter ue welche das Arbeiterelend noch ver⸗ 
größern ſoll. Keine Anlage in unſerem Revier hatte unter 


woher ein 


der Wirtſchaftskriſe eine ſo große Anzahl von 79 dend. ö 


ten im vergangenen Jahre zu verzeichnen, wie die Ferdi⸗ 
nand⸗Grube. Deſſen ungeachtet ii aber noch 155 1 
beſtand auf ungefähr 50 000 Tonnen angewachſen, da zu 
jeder Wand ein Drittel (700 Mann) der Belegſchaft 
zu produktiven Arbeit eingefahren ſind. Auf das Konto 
dieſer Arbeiter iſt dieſer große Haldenbeſtand zu buchen. 
300 Arbeiter ſollen ab 16. Januar zur Entlaſſung 
kommen, doch iſt die Belegſchaft ſolidariſch dagegen. 


Reſolution. 


Die am 4. Jannar d. Js. verſammelte Belegſchaft 
der Ferdinandgrube, in Stärke von 2000 Mann, be⸗ 
ſchloß nachfolgende Neſolution: 

1. Wenn aus Mangel an Aufträgen Feierſchichten 
eingelegt werden müſſen, dann ſollen nur die wichtig⸗ 
ſten betrieblichen Punkte, u. u. elektriſche Zentrale, 
Keſſelhäuſer und Waſſerhaltungspumpen belegt werden. 

2. Ueberwachung und Kontrode bei der Einfahrt, 
damit an Tagen vor der Feierſchicht und den Feier⸗ 
— 8 ſelbſt, nicht ohne Kontrollmarke eingefahren 
wir 

3. Wenn die Direktion die Rebuzlerung damit be⸗ 

ründen will, daß 50 000 Tonnen auf der Halde liegen, 
ordert die Belegſchaft, daß der Förderbetrieb unter 
Tage einen Monat ſtillgelegt wird, bis die Halde ab⸗ 
getragen ſein wird, wobei ein Teil der Belegſchaft beim 
Abtragen der Halde beſchäftigt wird und der andere 
Teil Arbeitsloſenunterſtützung beziehen kann. 

4. Die Welegſchaft . gegen die Entlaſſung 
derjenigen Arbeiter, welche ſich in Lazaretten befinden 
und dorthin ihre Entlaſſungen zugeſtellt erhielten, da 
der betreffende Arbeiter nur 21 Tage nach der Ent⸗ 


und Kommuniſtenprozeſſe — 


Um die Erinnerung aufzufriſchen, iſt es mitunter gut, 
alle wichtigen Begebenheiten des abgelaufenen Jahres zu⸗ 
ſammenzuſtellen. Eine ſolche Zuſammenſtellung erinnert 
uns an das, was wir bereits erlebt haben, und was unſere 
Gemüter im gegebenen Moment beherrſcht hat. Gewiß 
werden wir uns in der Zuſammenſtellung nur auf die wich⸗ 
tigeren Dinge beſchränken und Nebenſächliches herauslaſſen. 

Das Jahr 1930 brachte uns gleich am 3. Januar die 
Denkmalſprengung in Bogutſchütz. Das Aufſtändiſchendenk⸗ 
mal flog in die Luft. abe ha ſich die Polizei und die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſichtlich bemüht haben, die Täter zu eruieren 
und die Hauptſchuldigen auch wirklich x faßt wurden, haben 
wir von einer Verurteilung der Schuldigen bis jetzt nichts 
gehört. Dafür ſetzte ein tolles Treiben gegen die deutſche 
nationale Minderheit ein, das unvermindert das ganze 
Jahr hindurch andauerte. Das abgelaufene Jahr begann 
mit dem nationaliſtiſchen Haß und endete auch damit. — 
Doch wir wollen Tatſachen regiſtrieren. 

Am 13. Januar brach ein Großfeuer in der Chorzower 
Waggonfabrik aus. Am 15. Januar iſt eine ſchwere 
Grubenkataſtrophe auf der Heinitzgrube zu notieren. — Am 
20. Januar nahm die Polizei in Orzeſche einen Be:liner 
Defraudanten, Albert Löwenſtein, feſt, der in einer Bank 
500 000 Reichsmark veruntreute und damit nach Polen flüch⸗ 
tete. — Am 22. Januar fand in Kattowitz ein Betriebs⸗ 
rätekongreß der Bergarbeiter ſtatt, wo der Streikgedanke im 
ſchleſiſchen Kohlenbergbau endgültig begraben wurde. — Am 
30. Januar wurde Dr. Kobiela zum Bürgermeiſter von 
Bielitz gewählt und am 31. Januar wurden arge Verfehlun⸗ 
gen im L. O. P. P., durch Charwas begangen, entdeckt. 
Der Monat Februar: Am 7. Februar fand die erſte 
Sitzung der neugewählten Stadtverordnetenverſammlung in 
Kattowitz ſtatt, die auch ihre Konſtituierung durchführte und 
er Stadtverordnetenvorſteher Herrn Piechulek wählte. — 

m 11. Februar haben die Bielitzer e über ihre 
Betriebe die Arbeiterausſperrung verhängt. Am 12. Fe⸗ 
bruar begann der große Prozeß in Sosnowiec gegen di 
PPS.⸗Lewica, mit Czuma als Hauptangeklagter, der inzwi⸗ 
ſchen zum Provokateur avancierte und heute als Sanacja⸗ 
abgeordneter im Warſchauer Sejm ſitzt. — Am 26. Februar 
wurde das Urteil im Czumaprozeß verkündet und die PPS.⸗ 
Lewica als kommuniſtiſche Partei aufgelöſt. 
Der Monat März: Am 4. März wurden Maſſenverhaf⸗ 
tungen von Kommuniſten im Dombrowaer Gebiet durchge⸗ 
fande und zuſammen 37 Perſonen verhaftet. — Am 9. März 
anden blutige Zuſammenſtöße der Kommuniſten mit der 
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Polizei in Dombrowa ſtatt. Am 13. März wurden die 
Sejmwahlen zum zweiten Schleſiſchen Seim ausgeſchrieben. 
— Am 27. März hat die neue Kattowitzer Stadtrada das 
Budget bewilligt. — Am 30. März fanden Gemeinderats⸗ 
wahlen in neunzehn ſchleſiſchen Beinen ſtatt. 
Monat April: Auf dem ident t“ in Siemiano⸗ 
witz traten bei vielen Bergarbeitern Vergiftungserſchei⸗ 
nungen auf. — Vom 9. bis zum 12. April fand der große 
Prozeß gegen den Volksbundleiter Herrn Ulitz ſtatt. 
Monat Mai: Am 5. Mai fanden die Kommunalwahlen 
in Königshütte ſtatt. — Am 11. Mai fanden die Sejm⸗ 
wahlen zum Schleſiſchen Sejm ſtatt. — Am 12. Mai wurde 
eine große Grubenkataſtrophe auf der „Konkordiagrube“ in 
Hindenburg gemeldet, bei der 9 Bergarbeiter 1 
ſind und 2 Hauer ſchwer ee wurden, — Am 13. Mai 
verſtarb der ſchleſiſche Biſchof Dr. Liſiecki. — Am 27. Mai 
wurde der zweite Schleſiſche Sejm eröffnet, der Herrn Rechts⸗ 
anwalt Wolny zum Sejmmarſchall wählte. 
Monat Juni: Am 9. Juni wurde in Kattowitz das 
Moniuſzko⸗ Denkmal enthüllt. 
Monat Juli: Am 2. Juli kam es in Rosdzin⸗Schoppinitz 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und Arbeitsloſen. 
Monat Auguſt: Am 25. Auguſt brach eine große Gru⸗ 
benkataſtrophe auf der „Hillebrandtgrube“ aus, bei der 9 
Tote und 4 Schwerverletzte regiſtriert wurden. — Am 29. 
Auguſt brach ein Dreherſtreik in der Bismarckhütte aus. 
Monat September: Am 14. September Zentrolew⸗ 
demonſtration in „attowitz. Am 26. September wurde Y 
der 2. Schleſiſche Sejm 1 758 und Korfanty verhaftet. Re 
Monat Oktober: Am 12. Oktober Kommunalwahlen in 
Rybnik. — Am 16. Oktober begeht der tze iini 
von Sosnowiec, Jarzy, Selbſtmord. — Am 27. Oktober be⸗ vr 
gann der Kwapfnskiproſeß in Sosnowiec. Genoſſe Kwa⸗ r 
pinski wurde zu 1 Jahr Feſtung verurteilt. — Am 29, wird 
das Urteil gegen die Leitung der Hillebrandgrube nerkündet. 
Monat November: Am 16. November Sejmwahlen 
zum Warſchauer Sejm. — Am 23. November Wahlen Dr 
Schleſiſchen Seim und zum Warſchauer Senat. — Am 29. 
November kommt der neue Biſchof Adamski nach Kattowitz. 
Monat Dezember: Am 9. Dezember findet die erſte 
Sejmſitzung der dritten Schleſiſchen Seims und ſeine Kon⸗ 
ſtituierung ſtatt. Am 20. Dezember wurde Korfanty aus 
dem Mokotower Gefängnis entlaſſen. — Am 29. Dezember 
fand in Kattowitz die Arbeitsloſendemonſtration dor der 5 
Wojewodſchaft und auf dem Ringplatz ſtatt. 


laſſung Anrecht auf Kurbehandlun hat und die Fa: 
milienangehörigen ſämtlicher Anrechte verluſtig gehen. 


5. Die Belegſchaft run gegen den Raubbau 
auf 300⸗Meter⸗Sohle (Hugo Oberbank), wo auf einem 
Streb von 240 Meter Länge ungefäht 30 Mann in 
dauernder Lebensg Se ſtehen, da im Falle eines 

ubruchegehens daſelbſt ein Maſſen 225 „entiteht, da 
keine Möglichkeit beſteht, ſich rechtzeitig in Sicherheit 
zu bringen. 

6. Die Velegſchaft richtet einen ganz energiſchen 
Proteſt an die intereſſierten Inſtanzen, um einer wei⸗ 
teren Verelendung der Arbeiterklaſſe vorzubeugen, eine 
Reduzierung mit aller 1 Anlehnen, oder aber 
in dieſem hohen Maße nicht zu genehmigen, da wir 
nicht durch ein großes Heer von Arbeitsloſen dem 
Staate erweiſen, ſondern die Finanzen desſelben 
ſchwächen. Gemeinſam und ſolidariſch wollen wir die 
Laſten tragen, bis eine Beſſerung in der Wirtſchaft 
eintreten wird. 


Achkung, Arbeiksloſe! 


Im Amtsblatt wurde eine neue Verordnung des Ar⸗ 
beits: und Wohlfahrtsminiſteriums veröffentlicht, wonach 
die Unterſtützungen, die nach dem Erwerbsloſenfürſorge⸗ 
geſetz vom 18. Juli 1924 gezahlt werden, für Arbeitsloſe, 
deren Karenzzeit am 1. Januar abgelaufen iſt, auf weitere 
4 Wochen verlängert worden ſind. y. 


Vor der nächſten Sejmſitzung 


Die ſchleſiſche Budgetkommiſſion wurde für morgen, den 

d. Mts., einberufen. Auf der Tagesordnung iſt zuerſt 
5 Antrag über die Zuerkennung der Wohnungszulage für 
die Penſioniſten. Ein zweiter Antrag fordert den Woje⸗ 
wodſchaftsrat auf, auf die Zentralregierung einzuwirken, 
daß eine Steuerreform in die Wege geleitet wird. Zur 
Verhandlung gelangt noch ein Antrag über die Zuſchläge zu 
den Renten der penſionierten Staatsbeamten und ſchließlich 
ein weiterer Antrag über die e bei 
der Umſatzſteuer, die abgeändert werden ſoll, was der 
Wojewodſchaftsrat bei der Zentralregierung erwirken ſoll. 
In der erſten Sitzung der udgetkommiſſion wird noch ein 
Antrag zur Sprache gelangen, der eine Woiewodſchafts⸗ 
anleihe aus dem „Zaklad Abezpieczen Spolecznych“, vor: 
ſieht. Morgen wird auch das Seimpräſidium tagen und 
eren ſindet eine Sitzung der Sozialkommiſſion ſtatt. 
Es kann damit gerechnet werden, daß demnächſt auch die 
Plenarſitzung des Sejms feſtgeſetzt wird. Das Sejmpräſi⸗ 
dium dürfte morgen die nächſte Mienarſizung feſtſetzen. 


Die Regierung und Breſt-Ciſowsk 
Auf Grund von Informationen aus maßgebenden 
Kreilen behauptet die Warſchauer jüdiſche Preſſe, daß die 
Regierung die Interpellation der Abgeordneten in der 
Breſter Angelegenheit nicht beantworten werde. Sie werde 


ſich darauf berufen, daß ſie für die unter der vorigen Re⸗ 


gierung vorgekommenen Ereigniſſe nicht die Verantwortung 
trage. Die Oppoſitionspreſſe ſteht hingegen auf dem Stand⸗ 
punkte, daß die Regierung aus der Paſſivität in dem Augen⸗ 
blick werde heraustreten müſſen, da die Anträge des Na⸗ 
tionalen Klubs und des Zentrolinksblocks in der juriſtiſchen 
Kommiſſion zur Beratung kommen werden. 


Ein Film über Breft? 


Wie fih der „Dyiennit Bydgoſki“ aus Berlin melden 
läßt, wird eine dortige Zeitung in den nächſten Tagen mit 
dem Abdruck einer Serie von Artikeln unter dem Titel „In 
der Hölle von Breſt⸗Litowſt“ beginnen. Dieſe Artikel, deren 
Autor einer der ehemaligen verhafteten utrainiſchen Ab⸗ 
e ſein Fate werden eine Reihe von bis jetzt unbe⸗ 

nnten Einzel) eiten enthalten, das die polniſchen 2 
ordneten in Breſt durchzumachen hatten und alles N Yo 
der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe erſcheinen. Die Ver⸗ 
1 hat die amerikaniſche publiziſtiſche Agentur News 
Paper Alliance“ übernommen. Außerdem ſoll die Breſter 
Tragödie auch als Material für ein Tonfilm unter dem: 
ſelben Titel verwendet werden. Gedreht ſoll der Film durch 
die deutſche Filmgeſellſchaft „Steinfilm“ werden. Die Rolle 
des Kommandanten der Breſter Feſtung, des Oberſten 
Koſtek⸗Biernacki, wird der deutſche Filmkünſtler Klein⸗Rogge 
0 pielen. — Der „Dziennik“ nimmt an, daß die Polniſche Ge⸗ 
andtſchaft in Berlin rechtzeitig gegen eine derartige Pro⸗ 2 
paganda Proteſt einlegen wird, die den Zweck verfolge, den 18 
polniſchen Namen verächtlich zu machen und nicht einmal 
davor zurückſchrecke, ſich die traurigſten menſchlichen Erle 
niſſe für ein ordinäres Geſchäft nutzbar zu machen. 10 


8500 Eiſenbahner gegen die Sanacja 

Während des Wahlkampfes zum Warſchauer und zum 
Schleſiſchen Sejm, hat die hieſige Sanacja ein Wahlkomitee 
für die Staats⸗ und Kommunalbeamten gebildet. Dieſes 
Komitee, in welchem auch der Vize⸗Eiſenbahndirektor Ponſik 
ſaß, hat die Staatsbeamten aufgefordert, öffentlich für die 
„1“ zu ſtimmen. Es wurden „Vertrauensmänner“ namhaft 
gemacht, welche die Beamten zur Wahlurne führten und ſie f 
bei der Stimmabgabe überwachten. In der Stadt Katto⸗ 
witz wirkten 65 Eiſenbahnbeamten als „Vertrauensmänner“ 0 
die zu dieſer Arbeit abkommandiert wurden. Dieſe „Ver⸗ 
trauensmänner“ haben bereits an das Hauptwahlkomitee ’ 
die Rapporte über die Abſtimmung der Eiſenbahner einge 
ſandt. Aus den Rapporten geht hervor, daß von den 15000 
Eiſenbahnern bei der Eiſenbahndirektion in Kattowitz, 
6 700 Eiſenbahner öffentlich für die Korfantypartei geſtimmt 
haben. 1800 Eiſenbahner haben geheim geſtimmt. Sie 
wurden in den Berichten als „Sozialiſten“ und „Deutſche“ 
denunziert. Ein großer Teil der Eiſenbahner hat über⸗ 
haupt nicht gewählt und ein Bruchteil ſtimmte öffentlich für 5 
die Sanacja. Viele höherer Eiſenbahnbeamte aus Gali⸗ 5 47 
zien, haben geheim abgeſtimmt, die in den Berichten an) 
„unverläßliche“ bezeichnet werden. 5 

Wir find nun neugierig, was mit dieſen Beamten ge es 
ſchehen wird, ob fie verſetzt oder reduziert werden? Die 
Seimwahlen haben den Beweis erbracht, daß die ſchleſiſchen 
Eiſenbahner keine Sanatoren ſind und von der Sauen 
nichts wiſſen wollen. h 


Um Kallenborn's Nachfolger 


Wie man hört, ſoll an Stelle des ausgewieſenen f 
Generaldirektors der Bismardhütte, Kallenborn, der bis⸗ ES 
herige Generaldirektor der Königshütte, Bernhard, treten. 
Sollte dieſer Wechſel eintreten, dann würde die Vereinigte er 
Königs» und Laurahütte einen ihrer beiten ne cs 
Direktoren verlieren. { 
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Wichtig für Kriegsinvaliden 


der alte Wirtſchaftsverband der Ariegsinvaliden und 
Hinterbliebenen teilt mit, daß die Gültigkeit der Schutz⸗ 
alle der Kündi⸗ 


beſtimmungen für Schwerbeſchäͤdigte im 
gung des Arbeitsverhältniſſes, 


U bis zum 31. Dezember 1931 
verlängert worden iſt. ' g 


y. 


Deutſcher Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien 

Freitag, den 9. Januar 1931 in Kattowitz, Reichshalle, 
Sonnabend, den 10. 
heimſaal, ul. 3:90 Maja 6, ſpricht um 8 
weltberühmte deutſche Forſcher D. h. c. Wilhelm 
über ſeine 

Faſt 
ſtrengung 
Dienſte leiſtet, aber auch bewundernswürdige Abenteuer 
erlebt. Niemand ſollte es balſſe zn aus dem Munde des 
Forschers ſelbſt ſeine Erlebniſſe zu hören. Der Vortrag 
wird außerdem durch eine große Anzahl von Lichtbildern 
ſehr lebendig unterſtützt werden. 

Karten zu 4, 3, 2 Zloty ee ) und 1 Zloty (Steh: 
platz) find im Vorverkauf in Kattowitz in der Buchhan lung 
der Kattowitzer Buchdruckerei⸗Verlags Sp. Akc., bei Hirſch 
und in der Geſchäftsſtelle des Peutſchen Kulturbundes, ul. 
Marjacka 17, 2. Etage, (geöffnet von 9—18 Uhr), in 
a ag an der Kaſſe der Deutſchen Theatergemeinde 
und in der Buchhandlung Paul Gärtner zu haben. Wegen 
6 empfiehlt es ſich, ſich ſofort Karten zu 


Forſchungsexpedition in Tibet (1924-1929), 
ſchon tot geglaubt und nur durch heldenhafte An⸗ 


Sogar das Schulgeld wird ſchon mit Wechſeln 
bezahlt 


Wie aus Lodz berichtet wird, ſind dort in letzter Zeit 
mehrere Schüler aus den Mittelſchulen entlaſſen worden, 
weil ihre Eltern, die ſich in ſchwieriger finanzieller Lage 
befanden, die 
e in Wechſeln leiſteten, die Papiere aber am Fällig⸗ 
eitstage nicht auslöſen konnten und ſie gum Proteſt gehen 
laſſen mußten. Dieſe Angelegenheit wird in nächſter Zeit 
eine Konferenz der Schuldirektoren beſchäftigen, die ſich mit 
der Frage befaſſen ſoll, welche Maßregeln zur Verhütung 
ähnlicher Vorkommniſſe in Zukunft anzuwenden wären. 


Gerichtsvollzieher und Poliziſt im Schweineſtall 

go Gralewo ſtand ein Landwirt bei der Steuerbehörde 
im Rückſtand mit den Steuern. Dieſer Tage erſchien nun 
ein Gerichtsvollzieher mit einem Poliziſten, um zu pfän⸗ 
den. Sie begaben ſich zu dieſem Zweck zum Schweineſtall. 
Kaum waren ſie in ihm verſchwunden, als auch ſchon die 
Tür von einigen zuſchauenden Frauen zugeſchlagen 
und verſchloſſen wurde. Alle amtlichen Drohungen 
ſowie das Bitten war vergebens. Man machte einfach 
nicht auf. Den Gefangenen blieb nun nichts anderes übrig, 
als eine Wand nach ſtundenlanger Arbeit zu er⸗ 
brechen, um ins Freie zu gelangen. Gegen die Schuldigen 
iſt ein Strafverfahren angeſtrengt worden. 


Kalkowitz und Umgebung 


Deutſche Theatergemeinde. (Zur Aufführung von „Bo⸗ 
ris Godu nom“ von Muſſorgsky.) Am Donnerstag, den 
8. d. Mts., findet abends 8 Uhr die Erſtaufführung der neu⸗ 
einſtudierten Oper „Boris Godunom“ von Muſſorgsky ſtatt. Daß 
Werk behandelt einen Abſchnitt aus der ruſſiſchan Geſchichte. Den 
umfangreichen hiſtoriſchen Stoff, durch den ſchon Schiller und 
Hebbel ſich angeregt fühlten, hat Muſſorgsky zu einer Scenenfolge 
zuſammengefügt, alles Ausſchnitte aus hiſtoriſchen Ereigniſſen. 
Die Muſit lehnt ſich an das ruſſiſche Volkslied an, iſt in ihrer 
Intenſität und Ausdruckskraft überwältigend, dabei eigenartig 
und reizvoll in der Inſtrumentierung, das erſchütternde Bekennt⸗ 

nis eines großen Genius. Muſſorgsky iſt wohl auch einer der 
ſtärkſten Muſiker, die Rußland je hervorgebracht hat. Wir be⸗ 
kommen in der Aufführung faft das geſamte Opernperſonal zu 
Hören. Die Titelrolle ſingt Condi Sigmund, während die anderen 
Männerrollen durch Schlenker, Knörzer, Teſſler, Terenyi, Weſſeln, 
Schneider, Stein, Dobelmann und Wengersky vertreten find, Von 
den Damen ſingen Pawlingen, Geiswinkler, Wanka, Wori und 
Hennig. Die Regie führt Paul Schlenker, und die muſikaliſche 
Leitung hat Kapellmeister Erich Peter. Vorverkauf an der Kaſſe 
des deutſchen Theaters, Telefon 1647. 
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ahlungen für Schulgelder und andere Schul⸗ 
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Waſſerverbrauch in Groß⸗Kattowitz. Nach einer Aufftellung 
des ſtädtiſchen Waſſerwerks wurden im Monat Dezember v. Is. 
im Bereich von Groß Kattowitz insgeſamt 337 162 Kubikmeter 
Waſſer verbraucht. Es entfielen auf die Altſtadt 253 167, Zawo⸗ 
dzie⸗Bogutſchütz 48 717. Zalenze⸗Domb 34 712 und Ligota-Brynow 
566 Kubikmeter Waſſer. Das Waſſer wurde durch das Waſſer⸗ 
werk in Bittkow und die Oheimgrube in Wujek angeliefert. y. 

Durch Gas vergiftet. In der Wohnung ihrer Dienſtherr⸗ 
ſchaft auf der ulica Reymonta 2 erlitt das Dienſtmädchen Stanis⸗ 
lawa Ciolwa ſchwere Vergiftungen durch Einatmen von Gafen, 
welche aus dem offenen Gashahn herausſtrömten. Mannſchaften 
der ſtädtiſchen Rettungsſtation begaben ſich nach der Wohnung 
und nahmen an der Bewußtloſen Wiederbelebungsverſuche vor 
welche von Erfolg waren. Mittels Krankenauto wurde die Ver⸗ 
unglüdte nach dem Spital auf der ulica Raciborska überführt. 

Autozuſammenprall. Am vergangenen Montag kam es auf 
der ulica Stawowa zwiſchen einem Poſtauto und Perjonentraft. 
wagen zu einem Zuſammenprall. Beide Kraftwagen wurden 
leicht beſchädigt. Dieſer Verkehrsunfall iſt von der Verkehrs⸗ 
polizei zu Protokoll gebracht worden. Die Schuldfrage ſteht 
3. Zt. nicht feſt. 5. 

Ungeladene „Gäſte“. Zur Nachtzeit wurde in das Reſtau⸗ 
rant des Inhabers Glockmann auf der ulica Marszalla Pilſuds⸗ 
kiego ein Einbruch verübt. Die Täter zertrümmerten eine 
Schaufenſterſcheibe und gelangten auf dieſe Weiſe in das Innere. 
Geſtohlen wurde eine größere Menge Zigaretten, 7 Flaſchen 
Schnaps, eine goldene Damenuhr mit dem Monogramm „B. P.“, 
ſowie aus der Kaſſe ein Barbetrag von 360 Zloty. Den Dieben 
gelang es mit der Beute unerkannt zu entkommen. x. 


Neudorf. (Seinen Verletzungen erlegen.) Vor 
einigen Tagen berichteten wir über eine ſchwere Schlägerei in 
einem Lokal. Schwer verletzt wurde durch mehrere Meſſerſtiche 
ein gewiſſer Gerhard Bartoszek, welcher inzwiſchen im Fütten⸗ 
ſpital in Friedenshütte ſeinen Verletzungen erlag. Der Polizei 
gelang es nunmehr den Täter und zwar einen gewiſſen Karl 
Wieczorek aus Bielſchowitz, feſtzunehmen. x. 


Königshütte und Umgebung 


Aushebung der Militärpflichtig'n der Altersklaſſe 1910. Nach 
einer Mitteilung des Magiſtrats wird vom 1. bis zum 15. Ja⸗ 
nuar 1931 in der Zeit von 9—13 Uhr im Rathaus, Zimmer 107, 
die Aushebungsliſte des Jahrganges 1910 zur allgemeinen öffent⸗ 
lichen Einſichtnahme ausgelegt. Alle männlichen Perſonen dieſes 
Jahrganges haben die Pflicht, ſich über die Richtigkeit der Ein⸗ 
tragungen zu überzeugen und Unſtimmigkeiten richtigſtellen zu 
laſſen. In ſolchen Fällen ſind Perſonalausweiſe, die die Identi⸗ 
tät der reklamierenden Perſon beweiſen, mitzubringen. m. 

Bezahlt die Miete! Nach einem Magiſtratsbeſchluß werden 
die Mieter, die in ſtädtiſchen Gebäuden wohnen, mit der Zahlung 
der Wohnungsmiete, die trotz Mahnung im Rückſtande ſind, ob⸗ 
wohl ſie im Arbeitsverhältnis ſtehen, durch Gerichtsbeſchluß zur 
Zahlung herangezogen. Wer ſich unnötige Gerichts⸗ und Zwangs⸗ 
verfahrenskoſten erſparen will, möge ſeiner Zahlungspflicht ge⸗ 
nügen. » m. 

Dentſches Theater. Freitag, den 9. Januar, 20 Uhr: „Schnei⸗ 
der Wibbel“, Luſtſpiel von Schöſſer. Im Abonnement! Inter⸗ 
eſſenten werden darauf aufmerkſam gemacht, daß einige gute 
Plätze im Abonnement frei geworden ſind. — Freitag, den 16. 
Januar: „Viktoria und ihr Huſar“, Operette von en. — 
Sonntag, den 18. Januar: „Frau Holle“, Weihnachtsmärchen (16 
Uhr). — Sonntag. den 18. Januar, 20 Uhr: „Muſik“, Sitten⸗ 
gemälde von Wedekind. Vorverkauf 6 Tage vor jeder Vorſtel⸗ 
lung. Kaſſenſtunden von 10 bis 13 Uhr und von 16,30 bis 18,30 
Uhr. Tel. 150. 

Für 2000 Zloty Anzüge und Mäntel geſtohlen. Bei der Po⸗ 
lizei brachte Schneidermeiſter Franz Cieslak von der ulica Wol⸗ 
nosci 39 zur Anzeige, daß im Laufe der letzten Zeit Anzüge u 
Mäntel im Werte von 2000 Zloty geſtohlen wurden. m. 

Was heute nicht alles geſtohlen wird. Dem Mieter Franz 
Langoſch von der ulica Ligota Gornicza 31 riß irgend ein Bettler 
das Türſchild herunter und nahm es mit. — Hausbeſitzer Paul 
Schloſſarczyk von der ulica 3. Maja 42 meldete bei der Polizei, 
daß ihm aus dem verſchloſſenen Stall ein komplettes Pferde⸗ 
geſchirr im Werte von 100 Zloty geſtohlen wurde. m. 

Auch in der Straßenbahn wird geſtohleu. Auf der Strecke 
Kattowitz— Königshütte entwendete in der Straßenbahn ein un⸗ 
bekannter Täter dem Stanislaw Zimny von der ulica Sobies⸗ 
kiego 20 aus der Taſche einen Geldbetrag von 250 Zloty. Trotz 
ſofort eingeleiteter Unterſuchung durch die Polizei konnte der 
Dieb nicht ermittelt werden. m. 


Schwere Einbrüche. In die Werkſtatt des Fahrradgeſchäfte 
Kern an der ulica 3. Maja 111 drangen in der Nacht unbelannte 
Perſonen ein, entwendeten verſchiedene Apparate, Materialien im 
Werte von 3700 Zloty und verließen ihr Betätigungsfeld durch 
ein Fenſter in unbekannter Richtung. — In derſelben Nacht ſtatte⸗ 
ten anſcheinend dieſelben Einbrecher einen Beſuch dem Kaufmann 
Paul Kmiecik an der ulica 3. Maja 30 ab. Vom Hofraum aus, 
durch die Werkſtelle, drangen ſie in den Laden ein, nahmen zwei 
Muſikapparate und 60 Muſikplatten im Werte von 600 Zloty. 
ſowie etwas Kleingeld und entka gleichfalls unerkannt. Nach 
getaner Arbeit ſuchte man Stä smittel, erbrach den Keller 
des Kaufmanns Geldmann an der ulica Wolnosci 4 und ließ 
mehrere Flaſchen Wein mitgehen. m. 

Aufgeklärte Dießſtähle. Die Königshütter Polizei verhaftete 
den Fleiſcher Viktor D. von der ulica Lulaszezuka, der zum Scha⸗ 
den des Fleiſchermeiſters Paliga vom Stand in der Markthalle 
ein halbes Schwein entwendet hat. Nach erfolgter Vernehmung 
wurde D. auf freien Fuß gelegt und die Angelegenheit der Ge⸗ 
richtsbehörde übergeben. — Ferner gelang es der Polizei, den 
zweiten Lehrling, der beim Bäckermeiſter Landsmann an der 
ulica Wolnosci 63 an dem Diebſtahl der Kaſſette mit 250 Zloty 
beteiligt war, zu ſaſſen. Es handelt ſich um den Lehrling Geo J. 
aus Königshütte. m. 


Siemianowitz 

Ein faſchiſtiſcher Autolenker verletzt 4 Perſonen. 

Ein kleines Autodrama, das an Originalität nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, ſpielte ſich am Sonnabend nachmittags auf der 
Chauſſee nach Königshütte und zwar in der Nähe von Wenz⸗ 
lowitz ab. Ein im Zickzack fahrendes Perſonenauto rannte einen 
Wagen der Firma Meuſel aus Siemianowitz. Der gerammte 
Wagen und die vier Begleiter ſtürzten in den Straßengraben, 
wobei eine Perſon einen Beinbruch, eine zweite, eine Becken⸗ 
quetſchung und eine dritte leichtere Verletzungen davontrug. Der 
vierte Begleiter erlitt Hautabſchürfungen. Die ſchwerverletzten 
drei Mann wurden ins Hüttenlazarett eingeliefert. 

Der unvorſichtige Autolenker verſuchte mit ſeinem Wagen 
zu flüchten, hatte aber einen ſchlechten Schutzengel, denn hinter 
Wenzlowitz rammte er abermals einen Laſtwagen mit Anhänger. 
Die zwei Begleiter desſelben holten nun den Autolenker her⸗ 
aus, wobei feſtgeſtellt wurde, daß dieſer total betrunken war. 
Während der eine Begleiter die Chorzower Polizei holte, blieb 
der andere als Wache zurück. Als der betrunkene Chauffeur 
immer noch Fluchtverſuche unternahm, mußte ihn eine Tracht 
Prügel erſt eines Beſſeren belehren. Darauf machte er Eini⸗ 
gungsvorſchläge und bot 15 Zloty Schmerzensgeld an, mit der 


Begründung, in Rom zahlt man für ſolche Vorfälle gar nichts 


und in Kongreßpolen nur 15 Zloty. In Begleitung von paar 
Ohrfeigen, wurde der Antrag abgelehnt und der eur zur 
Wache gebracht, infolge mangelhafter Ausweiſe. Da er ſich dort 
gleichfalls tenitent benahm, durfte er im Kibitchen übernachten. 
Er iſt der Befiger des Wagens ſelbſt ung hat einen Chauffeur⸗ 
kurſus durchgemacht. Seine andauernden Verſicherungen, daß 
ſein Bruder Oberdirektor in Kongreßpolen wäre, ſollten an⸗ 
ſcheinend beweiſen, zur Verletzung harmloser Paſſanten berech⸗ 
tigt zu ſein 


Die Weihnachts ſeter der „Freien Turner“. Am Sonnabend 
fanden ſich die Mitglieder mit ihren Angehörigen im Saale von 
Generlich zu einer kleinen Feier zuſammen. Nach einer kurzen 
Begrüßung durch den Vorſitzenden fang der Cher, Lißmenn 8 
„Feſtgruß“. Der Bundesdirigent Schwierholz hielt hierauf eine 
der Feier entſprechende Ausſprache mit dem Ausklang, das N 
Jahr möge dem ringenden Arbeitsmenſchen wenigſtens einen 
Teil des Lichtes bringen, welches zur Weihnachtszeit auf die 
ganze Menſchheit ausgeſtreut wird. Nun gab es ein buntes Pro⸗ 
gremm. Gefangsvorträge wechselten mit Muſikvorträgen ab. 
Während dem Kaffee erfreute Sangesbruder Erich Groll mit 
ſeinem originellen Humor. Eine große Verloſung, wobei der 
Weihnachtsmann für jeden etwas brachte, ſowie ein Austausch 
von Gedanken unter den Mitgliedern und vor allen Dingen die 
Verteilung von Scherzgeſchenken brachte die nötige Stimmung in 
den Saal. Bei der knappen Zeit von zirka 3 Stunden konnte 
vieles nicht verwirklicht werden, was das Programm verzeichnete, 
Arotzdem verlief das Feſt weiter harmoniſch und dürfte allen in 
ſchönſter Erinenerung bleiben. 9 1 p. 

Neuwahl des Vorſtandes. Am Sonntag hielt der „Freie 
Sportverein Siemianowice“ im Saale des Vereinslokales die 
erſte Generalverſammlung ab, welche gut beſucht war. Nach Er⸗ 
öffnung und Anſprache durch den Verſammlungsleiter gelangte 
das Protokoll ohne Beanſtandung zur Annahme. Aus der darauf⸗ 
folgenden Berichterſtattung iſt zu erſehen, daß der im Jahre 1950 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 
nn) 
4. 

a Wieder öffnete ſich die Tür, die zu den Zellen führte, und 
die beiden Aufſeher gingen in die zweite Zelle. Nicola Sacco 
ſchlief nicht, ſondern wartete darauf, feine letzte Pflicht als Nes 
volutionär zu erfüllen. Er ſchritt zwiſchen den beiden Aufſehern 
aus der den er betrat die Hinrichtungskammer und ſah lid; 
um nach der Schar feierlicher Zeugen, nach den Beamten, dem 
Stuhl und dem Wandſchirm, über dem das ſpähende Geſicht des 
Henkers hing. Sein eigenes Geſicht war bleich und hager, die 
Lippen ſtraff, die Miene voller Trog. Er ging geradenwegs auf 
den Stuhl und ſetzte ſich nieder. Dann — während die Aufſeher 
die Gurten feſtſchnallten — richtete er ſich ein wenig auf, erhob 
die Stimme und ſagte — es klang wie ein Schrei in dieſer ſtillen 


2⁰⁰ 


5 ziegelwandigen Todeskammer —: „Viva l'anarchla!“ 


* 
16 
W 


un 


25 
* 
* 
A 
Br 
5 
: 


im Begriff ſtand, die Hand zu heben: 


Die Aufſeher achteten auf keinerlei Reden. Sie fuhren mit 
flinken Fingern in ihrem Geſchäft fort, als fürchteten fie, es 
könnte im letzten Augenblick jemand kommen und ſie unter⸗ 
brechen. Als ſie fertig waren und zurücktraten, üffnete 
Sacco wieder die Lippen, und der Geſängnisvorſteher zögerte 
mit dem Zeichen. „Lebt wohl, mein Weib und meine Kinder 
und alle meine Freunde!“ Dann, als der Gefängnisvorſteher 
„Guten Abend, meine 
Herren. Leb' wohl, Mutter.“ 


Das Signal wurde gegeben, der Scharfrichter bewegte den 


Hebel, und der Körper bäumte ſich auf, als ſchlage eine Rieſen⸗ 


fauſt gegen die Gurten. Zweitauſendeinhundert Volt waren 
nach des Scharfrichters Schätzung nötig, um Maſſachuſetts von 


11 dieſem ſehnigen Bauern zu befreien. Neunzehn Minuten und 


zwei Sekunden nach Mitternacht erklärten die medizinischen 
Sachverſtändigen die Prozedur für beendet. Der Leichnam Ni⸗ 
cola Saccos wurde vom Stuhl gehoben, hinter den Wandſchirm 
getragen und auf die zweite Bahre gelegt. 


ihn an beiden Armen feſt. 


Dann öffnete ſich zum dritten und letztenmal die Tür zum 
Zellengang, und die Aufſeher traten ein. Bartolomeo Vanzetti 
hatte allein auf ſeiner Pritſche geſeſſen, er hatte gewußt, was 
im Nebenraum geſchah, aber er hatte ſeine Faſſung nicht ver⸗ 
loren; ſieben Jahre lang hatte er Zeit gehabt, um ſein Syſtem 
der Selbſtzucht auszuarbeiten. „Dies iſt der Sinn unſeres Da⸗ 
ſeins und unfer Triumph.“ Cr erhob ſich von feiner Pritſche 
und ging mit feſben Schritten hinaus. Die Aufſeher hielten 
Als ſie die Hinrichtungskammer be⸗ 
traten, ließen ſie ihn los, er blickte ſie an, — Männer, die er 
ſeit langem kannte und die ihn achten gelernt hatten, ſo daß 
fie von ihm nicht mehr als von einem MWop ſprachen. Es waren 
arme Kerls, die vielleicht Frau und Kinder zu ernähren hatten 
und für das, was ſie taten, nicht verantwortlich waren; er 
wandte ſich alſo erſt zu ihnen, wie es einem proletariſchen Mär⸗ 
tyrer geziemt. „Leben Sie wohl,“ ſagte er, ſtreckte einem nach 
dem anderen die Hand hin und drückte ihnen kräftig die Hand 

Dann ging er auf Inſpektor Hogſett zu, nahm feine beiden 
Hände und ſchüttelte ſie. „Leben Sie wohl, ich danke Ihnen 
für Ihre Freundlichkeiten.“ Und dann wandte er ſich an Mr. 
Hendry, deſſen maſſige Geſtalt ihn weit überragte. Vanzetti 
war. fo ruhig und gelaſſen, als empfange er Veſucher in ſeinem 
Haus. „Ich möchte mich bei Ihnen für all das Gute bedanten, 
das Sie mir erwieſen haben.“ Er ſtreckte die Hand aus, und 
Mr. Hendry nahm ſie. f 

(„Mein Gott!“ ſagte ex nachher zu einem Reporter. „Er 
ſchüttelte mir die Hand, und dann mußte ich mit dieſer Hand 
das Zeichen geben!“) 

Vanzetti ging zu dem Stuhl und ſetzte ſich nieder. Dann 
Sprach er. — Worte, über die er ſehr viel nachgedacht hatte. 
„Ich möchte jagen, daß ich unſchulbig bin und nie ein Ver⸗ 


brechen begangen habe, wenn auch manchmal eine Sünde. Ich 
danke für alles, was Sie für mich getan haben. Ich bin un⸗ 


ſchuldig, nicht nur an dieſem Verbrechen, ſondern an jedem Ver⸗ 
brechen. Ich bin ſchuldlos“ 5 

Die geübten Aufſeher fuhren in ihrer Arbeit fort, ohne auf 
noch fo ſchöne Reden zu achten. Die Elektroden wurden befeſtigt, 


die Gurten zugeſchnallt. Als einer der Aufſeher die Binde um 
Banzettis en zu legen begann, ſprach er abermals, — es 
ging um die Frage, die Cornelia an ihn gerichtet, und auf die 
er eine Antwort versprochen hatte. Er gab nun dieſe Antwort, 
während die ganze Welt ihm zuhörte. „Ich habe den Wunsch, 
einigen Menſchen das zu verzeihen, was ſie mir jetzt antun. 

Die Auffeher traten zurück, und der Vorſteher gab das 
Zeichen. Der Scharfrichter bewegte den Hebel, der Körper Bar⸗ 
tolomeo Vanzettis bäumte ſich auf, wie vor ihm die Körper der 
beiden anderen. Neunzehnhundertund fünfzig Volt wurden als 
genügend erachtet für dieſen weniger robuſten Menſchen, der 
eher ein Träumer und ein Mann der Worte war, als ein Mann 
der Tat. Viele, viele Worte hatte er geſprachen und geihries 
ben, jetzt aber war es für immer vorbei. Der Strom wurde 
ausgeſchaltet, und die Mediziner nahmen ihre Unterſuchung vor. 
Sochsundzwanzig Minuten, fünfundfünfzig Sekunden nach Mit⸗ 
ternacht ſtellten ſie feſt, daß der letzte Funke des Anarchismus 
in dem erhabenen Staat Maſſachuſetts erſtickt ſei. Der Nor 
ſteher hatte eine feierliche Formel aufzuiagen, aber die Stimme 
verſagte ihm fait, und nicht alle Zeugen hörten die Worte: 
„Nach dem Geietz erkläre ich euch für tot, das Urteil des Gerich⸗ 
tes iſt vorſchriftsmäßig vollſt reckt worden.“ 

Der dritte Leichnam wurde auf die Bahre gelegt, und man 
öffnete die Tür der Hinrichtungskammer, — es war allen ſehr 
heiß geworden von den vielen Volts und den glühenden Bes 
teuerungen der Märtyrer. 

on dem Ge verſengter Haare konnte einem ſchlecht wer⸗ 
ie ah war jetzt der Nachtwind! Die Aufſeber und 
Zeugen gingen an die friſche Luft hinaus und wiſchten ſich den 
Schweiß von der Stirn. „Heiliger Gott!“ ſagte Mr. Hogſett. 
„Habt ihr gehört. was er ſagte? Er hat mir verziehen! Er 
kat mir beide Hände geſchüttelt! Und er hat mir verziehen! 
Ich habe fo was noch nie geſehen! Ich hätte es nicht für möge 

lich gehalten!“ 
Gortſetzung folgt.) 


a \ 


gegründete Verein einen großen Fortſchritt zu verzeichnen hat. 
Die Verſammlung erteilte dem Vorſtand das Abſolutorium und 
ſchritt zur Neuwahl desſelben. In den Hauptvorſtand wurden 
gewählt: Bonzoll Mar als erſter, Blachetzki P. als zwei⸗ 
ter Vorſitzender, Sarnes V. als eritgr, Nolewajka als zweiter 
Schriftführer, Wehe als erſter, Gwozdz als zweiter Kaſſierer, 
Koß und Schneider als Beiſitzer. In den Spartenvorſtand für 
die Turner Kolodziej E. als Vorſitzender, Dyrna als techn. Leiter 
und Böhm als Zeugwart, für die Schachler Kolodziej J. als Vor⸗ 
ſitzender, Gaida A. als Spielleiter und Krafczyk J. als Schach⸗ 
wart, für die Schwimmer Nowak W. als Vorſitzender, Orliget 
als techniſcher Leiter und Stanko als Zeugwart. In die Leitung 
der Muſikabteilung wurden die Sportfreunde Hoffmann, Stabik 
und Korzik, in die Vergnügungskommiſſion wiederum die Sport⸗ 
freunde Karaſch, Leber und Heruleweika gewählt. Der Reviſions⸗ 
kommiſſion gehören an Otronzel, Menek und Wloch. Darauf ge: 
langten noch zahlreiche Vereinsangelegenheiten zur Erledigung 
Nach mehrſtündigem Verlauf fand die Verſammlung mit einem 
„Frei Heil!“ ihr Ende. 8. 
Geſchäſtseinbruch. Zur Nachtzeit wurde in das Zigarren⸗ 
geſchüäft des Inhabers Anton Zymla auf der ulica Pawla Smi⸗ 
lowski ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort Zigaretten, 
ſomie Zigarren im Werte von 300 Zloty. Den Einbrechern ge⸗ 
lang es, unerkannt zu entkommen. x. 


Diebſtähle en gros. In die Bodenräume bei Fikuß brache 
Diebe ein und entwendeten Wäſche, Kleidungsſtücke und Werk⸗ 
zeuge im Werte von 300 Zloty. Desgleichen iſt in die Remiſe 
des Karuſſellbeſitzers Pluta eingebrochen worden. Man ſtahl 
dort Geräte im Werte von 150 Zloty. 

Wer hat Kornelia beſtohlen? Kornelia S. aus Eichenau 
beſuchte ihre Freundin auf der Parlſtraße, wo man „Einen“ 
genehmigte. In der beſten Stimmung ſchrie Kornelia auf, denn 
es jollte ihr angeblich ein Geldbetrag von 350 Zloty geſtohlen 
worden fein. Die benachrichtigte Polizei fahndet nach dem ver⸗ 
meintlichen Dieb. Sollte der heiße Punſch vielleicht nicht Illu⸗ 
ſtonen hervorgerufen haben? 

Gelegenheit macht Diebe. Bei der Rüchkehr aus dem Tanz⸗ 
lokal von Uher, überfiel ein unbekannter Burſche die H. Emilia 
und riß ihr ein Handtäſchchen mit einem Geldbetrag von 28 
Zloty aus der Hand, um darauf zu verſchwinden. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Der Zeitungswerber! 

Glücklich bin ich, ein „Volkswille“⸗Abonnent, ins neue Jahr 
hinübergerutſcht. Am Anfang des neuen Jahres taucht auch zu⸗ 
gleich die Frage auf: „Was wird nun 1931 bringen?“ Wer dann 
es im voraus wiſſen? Nach den Zeitungsberichten, dasſelbe Leid 
und Elend wie im alten Jahre — oder noch viel ſchlimmer! 

Ich ſitze in meiner Friedenshütter Wohnung am Fenſter und 
leſe unſere Arbeiterzeitung, den „Volkswille“. Da ſteht es: „Ve⸗ 
nizelos in Warſchau“. Ich leſe mit Genugtuung, daß Venizelos 
nicht aus politiſchen Gründen nach Warſchau gekommen ift, ſon⸗ 
dern lediglich, um ſeinen Helenentabak hier zu verkaufen. 

„Muſſolinchen, Dein Kraut iſt in Gefahr, von dem tüchtigen 
Helenen verdrängt zu werden!“ f 

Aber was kümmert mich das, ich will doch über einen Zei⸗ 
tungswerber ſchreiben. Alſo es klopft an die Tür und herein tritt 
ein eleganter Herr mit einem frohen „Proſit Neujahr!“ Er ſei 
Werbeagent für den „Oberſchleſiſchen Wanderer“, ob ich. 


„Sehr an m“, ſagte ich, „daß Sie bei mir eingetreten 
ſind Sie S ſich wohl ein bißchen bei mir ausruhen?“ Ich 
ſtellte ihm bereitwillig einen Stuhl hin. 

„Ach nein“. dankt der junge Mann. Na, dann nicht. „Viel⸗ 
leicht beſtellt der Herr den „Wanderer“? Es iſt eine . .“, fing 
der gute Mann wieder an. 

„Leider“, ſage ich, „ich abonniere hen eine Zeitung“. Aber 
der Wandereragent läßt ſich ſo leicht nicht abweiſen. „Sie können 
ja den Wanderer dazu nehmen!“ 

„Ja, dazu reicht mein Miniſtergehalt nicht aus!“ 

„Schöne Romane und die vielen Annoncen“, fährt der junge 
Mann unbeirrt fort. 

„Dies kann mich nicht reizen“, ſage ich. „Durch die Liebes: 
en und Margarineanzeigen wird mein Daſein nicht beſſer 
geſtellt. 

„Das viele Papier und die 
wird Sie beſtimmt bewegen, den 

Nun iſt's aber genug. Ich ſage: „Herr! Ich halte eine Zei⸗ 
tung, welche die Arbeiterintereſſen vertretet!“ Dabei zeige ich 
ihm den „Volkswille“. 

„Sooo, hmmm. ja“, ſtottert der gute Mann, ſteckt feinen 
Wandrus wieder in die Aktentaſche — und weg war er. 

Arbeiter und Angeſtellte! Macht's ebenſo. Fertigt alle die 
bürgerlichen Agenten in dieſer Weiſe ab. Laßt Euch nicht beein⸗ 
fluſſen von den bürgerlichen Blättern mit dem vielen Papier und 
der Reklame. Sie find doch alle Kapitalsvertreter. Haltet feit 
an unſerem „Volkswille“ und werbet neue Leſer. Nicht auf 
den Umfang kommt es an, ſondern auf den Inhalt der Zeitung. 
In dieſer Beziehung iſt der „Volkswille“ unübertroffen. In jede 
Arbeiter⸗ und Angeſtelltenfamilie gehört der „Volkswille“, der 
Verfechter für Recht und Freiheit! Weg mit dem bürgerlichen 
Gift. Jeder „Volkswille“⸗Leſer werbe einen neuen Leſer. Das 
Volk muß aufgerüttelt werden. So, wie die Sonne der Licht⸗ 
ſpender für den ganzen Erdball iſt, ſo ſoll unſer „Volkswille“ der 
geiſtige Lichtſpender ſein. Wenn dieſes geiſtige Licht in alle Ar⸗ 
beiterhirne eingedrungen ſein wird, ſo iſt dann unſere Befreiungs⸗ 
ſtunde auch ſicher. Alſo, auf ans Werk! 

W. H. 


Bismarckhütte. (Schwerer Motorradunfall.) Ein 
ſchwerer Perkehrsunfall ereignete fi auf der Chauffee zwiſchen 
Neuheiduk und Bismarckhütte. Dort prallte der Motorradführer 
Alfred Ankies mit ſeinem Motorrad, auf welchem ſich deſſen Ehe⸗ 
frau Alma und ein gewiſſer Freitag befanden, mit Wucht gegen 
ein Mauerwerk. Das Motorrad kippte und ſchleuderte die drei 
Fahrer auf die Straße. Alle drei Perſonen erlitten ſchwere und 
leichtere Verletzungen und wurden in das Knappſchaftslazarett 
nach Königshütte überführt. Das Motorrad wurde zum größten 
Teil beſchädigt. 3. 

Brzozowitz. (Das geſtohlene Fahrrad.) Zum Scha⸗ 
den des Joſef Kmyty wurde ein Herrenfahrrad, ahne Marke, 
Nummer 161 885, geſtohlen. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits 
gewarnt. f FR x. 

Friedenshütte. (VLorausſichtliche Entlaſſung.) 
Wie verlautet, ſoll auch die Friedenshütte infolge der Wirt⸗ 
| itstrije zur Entlaſſung von Arbeitern und Angatellten 

eiten. Es ſollen angeblich 500 Mann auf die Straße 
30 werden, von denen allein auf den Hochofeabeteiel 

Mann entfallen. Der Reſt der Belegſchaft ſoll dann 
auf ſechs Wochen beurlaubt werden. 


. 
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ſeitenlangen Sportnachrichten 
Wanderer zu beſtellen“. 


Zalenze 06 — Polizei Kattowitz 0:1 (Geſellſchaftsſpiel 3:0). 

Zum fälligen Nachſpiel von 35 Minuten um den Juveliapoko! 
begegneten ſich obige Gegner. Die Polizei konnte ihren 1:0 Vor⸗ 
ſprung ſiegreich behaupten und ſich dadurch die zwei Punkte 
ſichern. In dieſe Nachſpielzeit wurde von beiden Seiten eine harte 
Note hereingebracht. Ganz das Gegenteil war das hierauf fol⸗ 
gende Geſellſchaftsſpiel von 45 Minuten Spieldauer, welches 06 
für ſich entſcheiden konnte. Beide Mannſchaften befleißigten 
ſich hier eines fairen und ruhigen Spiels, bis kurz vor Schluß 
Kaluza (Polizei) an Fibitz eine Unfairnis begeht und vom Platz 
gehen muß. Czarnecki als Schiedsrichter, ſehr gut. Wie uns mit⸗ 
geteilt wird, wird 06 gegen den nicht ſpielberechtigten Mittel⸗ 
ſtürmer der Polizei proteſtieren, da derſelbe in Brzezinka ſpielt 
und auf der Mannſchaftsauſſtellung nicht verzeichnet war. 

K. S. Domb — Ruch (Liga) Bismardhütte 3:2 (1:0). 

Die größte Ueberraſchung des geſtrigen Sonntags war ohne 
Zweifel die Niederlage des Spitzenreiters im Juvelia⸗Cup Ruch 
gegen Domb. Während bei Ruch Gonſior und Kuſch fehlte, trat 
Domb ohne Senkalla und Orlinski an. Ruch hatte den Gegner 
ſehr unterſchätzt, welcher ein vollkommen offenes Spiel erzwang. 
Schiedsrichter Scharf, Chropaczow, war ſehr einſeitig. Das Spie! 
fand auf dem Ruchplatz ſtatt. ; 

K. S. Gieſchewald — 06 Myslowitz komb. 8:0 (6:0). 

Einen einwandsfreien Sieg konnte Gieſchwald über die kom⸗ 
binierte 1. und 2. Mannſchaft der Myslowitzer erzielen. Gieſche⸗ 
wald war dauernd überlegen, und die Tore ſchoſſen Böhm 4, 
Heinrich und Langer je 2. 

Naprzod Lipine ſchlägt Amatorski Königshütte 31 (3:0). 

Die traditionelle Begegnung dieſer alten Rivalen hatte 


immerhin an die 3000 Zuſchauer auf den Amatorskiplatz gelockt. 


Der Ausgang dieſes Treffens wird vielleicht als kleine Senſation 
aufgenommen, die aber in Wirklichkeit gar keine iſt. Denn wer die 
Naprzodmannſchaften in den letzten Spielen kämpfen ſah, daß die 
Elf wieder ſtark im Kommen iſt. Der Sieg Naprzods, war jeden: 
falls auf Grund der gezeigten Leiſtungen in der erſten Halbzeit 
vollkommen verdient. Naprzod zeigte überraſchenderweiſe auf dem 
glatten, Boden das beſſere Stehvermögen und ſtand auch dem 
Meiſter in Punkto⸗Technik in nichts nach. Das Beſte bei Naprzod 
war jedoch der durchſchlagskräftige Sturm, welcher in Kumor 
einen guten Führer hat. Das Spiel ſelbſt kann man auf zwei 
Halbzeiten teilen, und zwar gehörte die erſte vollkommen Naprzod. 
wohingegen in der zweiten Amatorski leicht überlegen iſt. Die 
Tore erzielten für Naprzod Kumor 2 und Cug. Durch einen 
ſchönen Kopfball kann Duda den Ehrentreffer für Amatorski 
buchen. Der Schiedsrichter war mit Ausnahme einiger Fehler 


gut. 
Pogon Friedenshütte — K. S. Klimſawieſe. 

Das Pokalſpiel zwiſchen obigen Gegnern fiel aus und findet 
an einem ſpäteren Termin ſtatt. Wahrſcheinlich muß ſich Klimſa⸗ 
wieſe erſt von ihrer ſchweren, gegen Domb erlittenen Niederlage 
erholen. 

Maſchinenfabrik Kattowitz — 06 Myslowig 3:8 (3:4). 

Es war ein flottes und ausgeglichenes Spiel, in welchem der 
K. F. M. dem Gegner ebenbürtig war. Kurz nach der Halbzeit 
wurde ein Verteidiger von K. F. M. verletzt, ſo daß 06 jetzt ein 
leichtes Spiel hatte. Der Schiedsrichter, ein Herr von 06, ver 
längerte die Spielzeit um 12 Minuten, in denen die zwei letzten 
zweifelhaften Tore fielen. Die Torſchützen für K. F. M. waren 
alvahütte. (Unter ſich) Im Schlaſhaus der „FJalva⸗ 
hütte“ kam es zwiſchen mehreren Arbeitern zu einer Schlägerei. 
Ein gewiſſer Franz Fojeyk und Roman Kowalczyk wurden hier: 


ei DER: Es erfolgte ihre Ueberführung in das Hütten: 
pita 8. 
Scharlen. (Böſe Folgen einer Schlägerei.) Auf 


der ulica Marjacka kam es zwiſchen vier jungen Leuten zu hef⸗ 
tigen Auseinanderſetzungen, welche bald in eine wüſte Schlägerei 
ausarteten. Die „Kampfhähne“ gingen mit Meſſern aufeinander 
los. Es kam hierbei zu blutigen Szenen. Die Verletzten mußten 
in das Spital geſchafft werden, wo ihnen die erſte ärztliche Hilfe 
zuteil wurde. Die eigentliche Urſache der Schlägerei konnte bis 
jetzt nicht feſtgeſtellt werden. x. 


Pleß und Umgebung 


Durch mehrere Schüſſe zwei Perſonen verletzt. 

Auf dem Anweſen des Bruno Pluta kam es zwiſchen ihm, 
ſeinem Bruder Benno und 4 weiteren Perſonen zu heftigen Aus⸗ 
einanderſetzungen, welche bald in Tätlichkeiten ausarteten. Im 
Verlauf der Streitigkeiten ergriff Bruno Pluta einen Nevol⸗ 
ver und feuerte mehrere Schüſſe ab. Zwei Perſonen und zwar 


ein gewiſſer Theodor Janik und Franz Karkoszla wurden ver⸗ 


letzt. K. wurde in das Tichauer Spital überführt. * 


Kraſſow. (Abhilfe iſt nötig!) Der weſtliche Teil 
unſerer Gemeinde wird von der Fürſtengrube mit Waſſer 
e Dies u die Fürſtengrube tun, weil fie durch 
den Abbau von Kohle das Grundwaſſer aus den Brunnen 
der Bauern verſchwinden ließ. Die Grube iſt auch ver⸗ 
pflichtet, geſundes Waſſer an die Bauern iu liefern. Leider 
if es hier nicht der Fall. Seit einem halben Jahre iſt das 
Waſſer ſo unrein, daß es nicht zu 8 70 iſt. Die Haus⸗ 
frauen ſind genötigt, aus dem anderen Ortsteil, wo noch 
Brunnen verblieben ſind, Kochwaſſer zu holen. Dieſer u⸗ 
ſtand iſt auf die Dauer unhaltbar. Die Verwaltung der 
Ang wird ſich entſchließen müſſen, eine ordentliche 

äuberung der ganzen Waſſeranlage vorzunehmen, damit 
die Bauern geſundes und reines ſſer erhalten. Uns 
wundert es nur, daß der Gemeindevorſtand von Kraſſow in 
dieſer Sache nichts unternommen hat, oder wäre es ihm 
rin . rn eine Krankheitsepi⸗ 
demie ausbrechen würde. Alſo Panie Gemeindevorſteher, ran 
an die Arbeit und ſchont das Grubenkapital nicht. 155 


Rybnitk und Umgebung 


Blutige Liebestragödie. 

Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich in Knurow. Dort er⸗ 
ſchien in der elterlichen Wohnung ſeiner Braut, der 17 jährigen 
Agnes Zaner, der z. Zt. in Urlaub weilende Rekrut Erich 
Schmeiduch und feuerte auf ſeine Geliebte einen Schuß aus dem 
Revolver ab. welcher tödlich verlief. Kurz nach der Tat ver⸗ 
übte der Mörder Selbſtmord durch Erſchießen. Die Leichen wur⸗ 
1 beſchlagnahmt. Wie es heißt, ſoll unglückliche Liebe vor⸗ 
iegen. a 3 


Sport vom Feiertag 


Ziegler, Poletzti und Goj. Für 06 waren Igla 2, Hanok 2, fowie 
Koch und Walczuch je 1 mal erfolgreich. Zwei weitere Erfolge 
der Myslowitzer datierten aus Eigentoren der K. F. M 3 
07 Laurahütte — 3. K. S. Kattowitz 3:2 (1:1) Geſellſchaftsſpiel. 

Infolge des vollkommen vereiſten Platzes einigten ſich beide 
Mannſchaften auf ein Geſellſchaftsſpiel, welches unter der Leitung 
von Pfitzner (07) einen einwandfreien Verlauf nahm. Das Spiel 
ſelbſt trug einen offenen Charakter und beide Tore kamen ab⸗ 
wechſelnd in Gefahr. Die Tore für 07 ſchoß alle drei Barton. 
Für 3. K. S. war der Mittelſtürmer und Halblinks erfolgreich. 

Sportfreunde Königshütte — Slovlan Kattowitz 3:4 (2:2), 

In dieſem Spiel um den Pokal des K. S. Klimſawieſe mußte 
Slovian ſchwer kämpfen. um den knappen Sieg, der übrigens 
nicht ganz verdient war, zu erzielen. Sportfreunde hatte ſogar 
mehr vom Spiel und führte ſchon 3:2. Erſt in einem raſanten 
Endſpurt gelang es Slovian, den Ausgleich und kurze Zeit darauf 
das ſiegbringende Tor zu erzielen. Dem Spielverlauf nach hätte 
ein Unentſchieden mehr entſprochen. Bei dieſem Spiel konnte 
man bemerken, daß die Sportfreunde endlich mal wieder in Form 
10 kommen ſcheinen. Im Jugendtreffen unterlagen die Spori- 
reunde 4:1. 


Das ergebnisloſe 1. F. C.⸗Jugendpokalturnier. 
Zalenze 06 — Polizei Kattowitz 1:1 (1:0). 

Das Spiel bot intereſſante und ſpannende Momente und 
brachte die viel ſchnelleren (6er bereits in der 3. Minute in Füh⸗ 
rung. Obgleich nun die Polizei mehr vom Spiel hat, ſo will ihr 
der Ausgleich nicht gelingen. Erſt zwei Minuten vor Schluß. wo 
man ſchon die Zalenzer als Sieger ſah, gelang es der Polizei, 
aufzuholen. Infolge des unentſchiedenen Ausgangs iſt eine 
2X10 Minuten Nachſpielzeit erforderlich, welche aber an dem 
Reſultat nichts änderte. f 


1 FJ. C. Kattowitz — Pogon Kattowitz 1:1 (0:1). 

Der 1. F. C. als Jugendmeiſter führte ein Spiel vor, welches 
nicht im geringſten „meisterhaft“ genannt werden kann. Pogon 
erzielt aus einem Durchbruch den Führungstreffer. Eine Nach⸗ 
ſpielzeit lehnt Pogon ab, und da ſich der 1. 
kampfloſer Sieger ſehen will, ſo einigen ſich beide Mannſchaften 
das Spiel gleichfalls am kommenden Sonntag zu wiederholen. 
Staunend mußte man feſtſtellen, daß zu einem Jugendfußball. 
turnier ſich ſo viele Zuſchauer einfanden. 

Große Schwimmwettkämpſe in Laurahütte. 

Das vom Laurahütter Schwimmverein am geſtrigen Feiertag 
veranſtaltete Schwimmfeſt, war ein großer Erfolg für den ver⸗ 
anſtaltenden Verein. Knapp konnte der Raum die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Zuſchauer faſſen. Und alle waren meiftenteils geloms 
men, um Bochenski (A. 3. S. Warſchau) zu ſehen. Enttäuſcht 
wird beſtimmt keiner geweſen ſein. Sehr gute Leiſtungen wurden 
auch vom veranſtaltenden Verein erzielt. Nicht weniger als drei 
erſte und zweite Plätze konnte er belegen. Außerdem gelang es 
ihm, Cracovia 3:1 zu ſchlagen. Der Verlauf der Kämpfe ging 
ziemlich flott und ohne große Kunſtpauſen von ſtatten. Und hart 
wurde faſt in allen Konkurrenzen um die Führung gekämpft. 

Handball. i 

In Siemianowitz ſollte am geſtrigen Feiertag ein Handball 
ſpiel zwiſchen „Freier Sportverein“ und „Evangl. Jugendbund“ 
zur Austragung gelangen welches jedoch wegen nicht Erſcheinen 
des „Ev. Jugend.“ ausfiel. 2 


Deutſch-Oberſchleſien 
Schweres Eiſenbahnunglück in Gleiwitz. 
Insgeſamt 36 Verletzte, darunter einige Neilende und der 


F. C. nicht als 


Seizer ſchwer verletzt. — Raſche Hilfsaktion der Sanitätsſtellen 


und Behörden. — Die Urſache des Unglücks. 


Auf dem Gleiwitzer Bahnhofsanlagen ereignete fh am 


Dienstag nachmittag, in der Nähe der Unterführung Zabrzer 
Straße, ein folgenſchwerer Zugunfall. Der nach Beuthen fah⸗ 
rende Teil des Berliner Schnellzuges D 31, der um 16,36 Uhr 
den Gleiwitzer Bahnhof verläßt, ſtieß bald darauf mit dem 
von Beuthen kommenden Perſonenzug 228 zuſammen. Trotzdem 
die Fahrtgeſchwindigkeit der Züge, mit Rückſicht auf die verhält⸗ 
nismäßig geringe Entfernung vom eigentlichen Bahnhof, nicht 
allzu graß war, war der Zuſammenprall außerordentlich ſtark. 
Die Lokomotive des D⸗Zuges wurde umgeworfen und ſchwer 
beſchädigt. Die Lokomotive des Perſonenzuges ſprang zwar 
ebenfalls aus dem Geleiſe, blieb aber ſtehen und iſt weniger 
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Das Unglück ereignete ſich an 
der Stelle, wo die ſonſt zweigleifige Strecke Gleiwitz⸗Beuthen in 
einen gemeinſamen Schienenſtrang ausläuft. Der Beuthener 
Perſonenzug erfaßte den Schnellzug an der Flanke. 2, 


Der Heizer des Perſonenzuges und etwa 20 Reiſende erlite 
ten Verletzungen, die jedoch größten Teils leichterer Art ſind. 


Schwer verletzt wurden nur der Heizer und einige wenige Rei⸗ 


jende. Nachdem ihnen die erſte Hilfe geleiſtet worden war, 
wurden ſie ins Krankenhaus gebracht. Die Leichtverletzten 


konnten zum Teil, nachdem ſie durch Sanitäter verbunden wor⸗ 5 


den waren, ihre Reiſe ſortſetzen. 
men, wurden fie in ihre Wohnungen geleitet. Aerzte und Hilfs⸗ 
mannſchaften waren bald nach dem Anglück in ausreichender 


Soweit fie aus Gleiwitz ame 


1 
h 


Zahl zur Stelle. Auch die Feuerwehr und die Sanitätskolon⸗ 


nen erſchienen bald darauf mit ſtarken Aufgeboten. Mit der 
Bergung der Verletzten konnte daher 


werden. 


Im Laufe der ſpäten Abendſtunden haben ſich noch weitere ö 
15 Perſonen bei den Sanitätswachen am Gleiwitzer Bahnhof ge⸗ 


meldet, die ebenfalls bei dem Eiſenbahnunglück Verletzungen er⸗ 
litten haben wollen. Damit wü: de die Geſamtzahl der Ver⸗ 
letzten auf 36 anſteigen. Es handelt ſich um Reiſende, die nach 
dem Zuſammienſtoß in der erſten Aufregung das Bahngelände 
verlaſſen und in die Stadt gegangen find. Erſt ſpäter haben fie 
ſich dann wieder eingefunden und ihren Anfall angemeldet. Sie 
werden ſämtlich von den Bahnärzten unterſucht. Es kann ſich 


handeln. a 


Die Neichsbahndirektion Oppeln gibt einen amtlichen Ber | 
richt über das Eiſenbahnunglück bei Gleiwitz aus, in dem u. a. 
feſtgeſtellt wird, daß der von Beuthen kommende Perſonenzug 


226, infolge Ueberfahrens des Blockſignals bei dichtem Schree⸗ 
geſtöber 25 glatten Schienen, dem nach Beuthen ausfahrenden 
D⸗Zug 31a in die Flanbe gefahren it, 8 K 
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ſchnellſtens begonnen 
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naturgemäß bei dieſen Perſonen nur um geringfügig de 


und Umgebung 


Die Uniform macht es nicht. 


Bielitz 


e. Wie die Staatsämter bei uns funktionieren, das er⸗ 
fahren wir erſt, wenn wir von einem Amte etwas verlan⸗ 
I en. Eigentlich find wir auch in diejer Hinſicht recht be⸗ 
. cheiden und bemühen uns von einem Staatsamte tunlichſt 
Ber nichts zu verlangen, denn das hat gewöhnlich auch keinen 
Z3oueck. Aber manchmal iſt man gegen ſeinen eigenen Willen 
10 ezwungen Staatsämter aufzuſuchen, beiſpielsweiſe bei Er⸗ 
. angung eines Auslandspaſſes. Der Auslandspaß koſtet be⸗ 
. kanntlich für eine einmalige Reiſe 100 Zloty, iſt mithin 
ſehr teuer und für einen armen Schlucker direkt uner⸗ 
* ſchwinglich. Dabei bleibt es aber nicht, denn man hat 
25 5 noch ſehr viel Laufereien und Scherereien. In 
Aunſeren Aemtern herrſcht uneingeſchränkt der heilige Büro⸗ 
kratius. Bei jeder Sache werden möglichſt viel Dokumente 
5 verlangt, deren Erlangung wiederum mit Geld⸗ und Zeit⸗ 
verluſt verbunden iſt. Die Staatsämter geben fi redliche 
Mühe, dem Bürger das Leben ſo ſauer zu machen, wie nur 
möglich. Unter ſolchen Umſtänden braucht man ſich nicht zu 


wundern, daß das Anſehen der Aemter bei den Bürgern 
nicht beſonders groß iſt. Das Vertrauen zu einer ſolchen 
e ſinkt, und das empfinden auch die Staats⸗ 
beamten, die bereits nach Mitteln ſinnen, um ihre Autorität 
wieder zu heben. Dazu ſoll die Uniform verhelfen. Sie iſt 
die einzigſte Rettung in der Not, um den Bürgern für die 
Aemter und die Beamten Reſpekt zu verſchaffen. 
Der Krakauer „Kurjer Iluſtrowany“ hat vor einiger 
ER einen Leitartikel über die Uniformierung der Beamten 
ebracht und dieſer Artikel iſt für die Pſychologie des pol⸗ 
niſchen Volkes bezeichnend. Ein Beamter ohne Uniform ſieht 
ohne jede Bedeutung da, ſteckt er aber in der Aniform, ſo 
krepräſentiert er dann den Staat, denn die Uniform bildet 
das Symbol der Staatsmacht. Sieht der polniſche Bauer 
eeinen Beamten in Zivil — ſchreibt der „Kurjer“ — jo iſt 
er der Meinung, daß er einen Diener des Schlachzizen vor 
fuß hat, nicht aber einen Staatsbeamten. Sonderbare Auf⸗ 
aſ 
da 


Ze 
= 


* 


2 * 


ung über die Staatsämter und die Staatsbeamten, die 
das Sanacjaorgan zum beiten gibt. Wir möchten in 
dem Staatsbeamten vor allererſt einen Bürger und kein 
„Symbol der Staatsmacht“ ſehen. Manchmal ſieht das 
„Symbol der Staatsmacht“ etwas grotesk aus. Wir ſehen 
manchmal uniformierte Beamte, die ſich auf ihren Stelzen 
nur mit Mühe halten können. Der „Czyſty“ hat nämlich 
keinen Reſpekt vor der Beamtenuniform, und wir erlauben 
Ans zu zweifeln, ob auch in ſolchem Falle die Autorität und 
der Reſpekt vor den Beamten und den Aemtern groß ſein 
können. Dabei wird in Polen viel Schnaps konſumiert und 
die Beamten verachten den „Czyſty“ ebenſowenig, wie die 
Nichtbeamten. Läuft der Ziviliſt durch den Alkoholnebel 
vergaſt herum, jo iſt das zwar nicht ſchön, aber viel häß⸗ 
licher ſieht es noch aus, wenn ein untformierter Beamter in 
betrunkenem Zuſtande hin and her Guackeit. 
Nach unſerem Dafürhalten wird es ſchon beſſer ſein, 
aß die Staatsoeamten in den Zioilkleidern verbleiben 


Br Ihie Autorität, als auch die Autocität der Staatsämter 


werd nicht die Anifor e Jondeen eine gewiſſenhafte Amks⸗ 
hier dlung, frei von den bürokratiſchen Ueberlieferungen aus 
per fernen Zeit, bei den Bürgern ſteigen. 
N j Ein weißer Nabe. 

In Kriſenzeiten kommen immer gerade die unfähiaſten 
Anternehmer mit der Behauptung, die Wirtſchaft könne 
durch einen Lohnabbau „gerettet“ werden. Dieſe arbeiter⸗ 
feindliche und volkswirtſchaftlich unſinnige Behauptung wird 
manchesmal auch mit dem Sinken der Großhandelspreiſe 
begründet. Um jo mehr gilt es daher, den Standpunkt 
0 ee denkender Kapitaliſten feſtzuhalten, die ſich nicht 
ſcheuen, der Wahrheit die Ehre zu geben. So hat Kuno 
Sonntag, der Vorſitzende des Verwaltungsrates der Anglo⸗ 
„bank, in einer Rede kürzlich erklärt: „Der Preisrükgang im 
Großhandel hat ſich noch nicht genügend ausgewirkt, um 
den Lebensſtandard verbilligen zu können. Man kann ge⸗ 
krechterweiſe auch eine Anſpannung der Löhne an einen 
neuen Standard noch nicht fordern.“ Das heißt alſo klar 
ee und deutlich, daß an einen Lohnabbau noch nicht zu denken 
In 115 Hoffentlich merken ſich dies die Herren Unternehmer, 
flür die Herr Sonntag geſprochen hat. 


Stadttheater Vielitz. „Der keuſche Lebemann“, 
u von F. Arnold und E. Bach, iſt ein Schwank, der um zwei 
Figuren herumgeſchrieben iſt. Den Heiterkeitserfolg ent⸗ 
ſcheidet nicht die Handlung, auch nicht die Situation, mag 

ſie ſtellenweiſe noch jo drollig ſein, ſondern die gediegene 
Darſtellung der beiden Haupttypen, die durch Dir. Ziegler 
nd Georg Zoch verkörpert werden. Dir. Ziegler mimt den 
Fan Seibold, den er überaus temperamentvoll und 
draufgängeriſch zeichnet. Dieſer hat ſeinen Schreiber Stieglitz 
einen 3 geſchäftstüchtigen, aber unbeholfenen, welt⸗ und 
damenfremden Menſchen, bis zu ſeinem Kompagnon auf⸗ 
rücken laſſen, und hat ihn nun gar zu ſeinem Schwiegerſohn 


Bielitz, Biala und A 


glaublich es klingt — und gegen — erlangt. 
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Noch lange nicht am Ende! 


Breſt — Die Gewerkſchaſten ſollen der Kontrolle unterworſen 


werden — Vorbereitung für 


Breſt iſt Tagesgeſpräch. Die Breſter Vorfälle haben 
eine ſtabile Rubrik in allen Tagesblättern — für — ſo un⸗ 
Bürger, die 
der Tagespolitik fernſtehen, fragen, wie mag dieſe Breſter 
Affäre, 0 beiſpielloſe Karte der Roheiten, der Gewalt⸗ 
taten, verübt an bedeutendſten Politikern, ſich auswirken? — 

Breſt hat bereits im Auslande breiten Ausklang ge⸗ 
funden. Wobei nicht > Acht gelaſſen werden darf, daß 
Breſt, ſo ſehr es an Barbarei all das, was die Geſchichte in 
dieſer Hinſicht kennt, übertrifft, dennoch nur ein Kapitel, nur 
ein Kapitel der Leidensgeſchichte bildet, welche den Völkern 
Polens augenblicklich beſchieden worden iſt. 

Nun quantitativ unterſcheidet ſich der Leidensweg der 
deutſchen Minderheit in Polen von jenem der Breſter Ge⸗ 
fangenen. Die „Strafexpedition“ nach Oſtgalizien dagegen 
iſt bereits als ein Breſt zur mehrfachen Potenz bezeichnet 
worden. Breſt alſo bildet nur ein Kapitel. 

Lange durfte keine Erwähnung in der Preſſe gemacht 
werden. Jede, auch die Vorſichtigſte, wurde konfisziert. 
Heute aber iſt das Schauerbild der Breſter Folterkammer in 
aller Nacktheit, in allen grauenhafteſten Einzelheiten auf: 
gedeckt und der ganzen Oeffentlichkeit bekannt. Es finden 
ſich noch Zyniker, die „naiv“ tun und ſagen: „Noch iſt es 
nicht gerichtlich nachgewieſen. Noch ſind es unbeſtätigte Ge⸗ 
rüchte. Bis nun hat keiner der angeblich gequälten Gefan⸗ 
rer ſelbſt von den Foltern öffentlich die Erklärung er⸗ 
ſtattet.“ 

So ſprechen die Zyniker und die offiziellen Verteidiger 
des obwaltenden Syſtems. Aber auch der einfachſte Bürger 
begreift es, daß ein Menſch, der etwas Großes, gar etwas 
Grauenhaftes erlebt hat, eine Diſtanz zu dieſem Erlebnis 
benötigt. And wenn dies gar ein ſolches Erlebnis war wie 
in Breſt, welches vergeblich mit irgend einer geſchichtlich 
bekannten Folterkammer verglichen werden würde, dann 
dürfte es nicht wundernehmen, wenn dieſe Breſter Gefan⸗ 
genen überhaupt ſchweigen würden, und die Luſt zu jedem 
Sprechen verlieren würden. Deshalb wirkt das Schweigen 
der Breſter Gefangenen überzeugender, als jede an Worten 
reichhaltigſte Anklage. Deshalb glaubt heutzutage jeder⸗ 
mann, daß Breſt eine tragiſche Tatſache war. And der 
Proteſt der Univerſitätsprofeſſoren, dieſer bedachten Männer 
des Wiſſens, mußten allen Reit des Zweifels ſpurlos aus⸗ 
rotten. Breit iſt alſo traurigſte Tatſache. — 

Weil es dem aber ſo iſt, weil mit dieſer Folterkammer 
die Namen der bedeutendſten führenden Männer der Sanacja 
verknüpft find, iſt heutzutage die Frage allgemein: Wie zoird 
dieſe Affäre enden? — Welche Folgerungen wird ſie 
nach ſich ziehen? — Es iſt doch unmöglich, daß die 
Schuldigen 8 bleiben jollten. — — R 

So ſpricht, jo denkt, jo est der Laie, und hinter der 
Schwelle des Bewußtſeins liegt die Angft verborgen, daß 
das Syſtem der Repreſſalien, einmal im Gange, auch auf 
die einfachen Bürger ſich ausbreiten könnte. Jedermann 


r 


den aufgezwungenen Kampf 

empfindet, daß Willkür, wenn ihr einmal Tore geöffnet 
wurden, keinen Halt kennt, ins Uferloſe ſich erweitert. — — 
So denkt der Laie. 

Die Tatſachen werden ihn eines anderen belehren. 

Gegen Breſt haben die Männer der Wiſſenſchaft den 
Proteſt erhoben. Breſt hat das terroriſterte und gedroſſelte 
Gewiſſen der mürbe gewordenen Maſſen aufgerüttelt. — 
Die Empörung iſt allgemein. — — — 5 

Trotzdem ſchweigt die Regierung beharrlich. 

Die juriſtiſche Kommiſſion des Senats iſt am 3. 7 
zuſammengetreten. Die Breſt⸗Affäre ſtand auf der Tages⸗ 
ordnung, wurde jedoch auf die lange Bank geſchoben. 

In jedem Rechtsſtaate mußte die Regierung nach Be⸗ 
kanndwerden ſolchen Mißbrauches der Gewalt und des Rechts 
ſofort ihre Einſtellung zu dieſem Falle klarlegen. Regie⸗ 
rungsmitglieder, die durch die Anklage belaſtet ſind, (in 
dieſem Falle der Juſtizminiſter Michalowski) — uz „bges 
ſehen davon, ob die Anklage begründet iſt oder nicht, müßte. 
ſofort zurücktreten, um eine objektive Anterſuchung des 
Falles zu ermöglichen. Dies geſchah bis nun nicht. Die Offi⸗ 
ziere, welche die Breſter Feſtung verwaltet haben, verbleiben 
auf der Freiheit, genießen behördlichen Schutz und die regie⸗ 
rungsfreundliche Preſſe ſpricht ihnen Anerkennung aus. — 

Dieſe Tatſachen ſprechen eine klare Sprache. Noch mehr 
aber die Mitteilung, welche heut in einem Teile der Preſſe 
gebracht wurde, nämlich, daß die Regierung vr 

die Gewerkſchaften ihrer Kontrolle unterwerfen wolle. 

Wir nähern uns alſo einer allgemeinen Faſchiſierung 
des . Lebens in Polen. — 

dieſes Gerücht beſagt, daß die Sanacja an keinen Rück⸗ 
zug denkt, daß ſie ihr Syſtem vielmehr reſtlos ausbauen 
wolle. Anders iſt es auch nicht denkbar. Kein Syitem 
weicht freiwillig. Keine reaktionäre Regierung läßt kampf⸗ 
los die Machtzügel aus der Hand. Die Sanacja hat es ſo 
manchmal klar erklärt, daß ſie die Macht im Kampfe erobert 
habe und daß jeder, der ihr die Macht entreißen wolle, 
dieſe im Kampfe erobern müſſe. — — — 

Dieſen Sachverhalt muß in erſter Reihe die Arbeiter⸗ 
klaſſe erſchauen. — Jede, die geringſte Illuſion, daß das 
jetzige Syſtem unter der Laſt der eigenen Verfehlungen und 
u zuſammenbrechen würde, wäre nerjehlt. Die 


Vergangenheit der Sanacja ift zu anrüchig, iſt ſo reichlich 
mit „Verfehlungen“ durchſetzt, als daß ſie mit der Vergeltung 
nicht rechnen müßte. Daher nur keine Illuſtonen.— — -- 
Jedes Syſtem muß ausreifen. Es muß den Gipfel 
ſeiner Entwicklung überſchreiten, um auf den abſteigenden 
Aſt zu gelangen, wo der Niedergang raſch vor ſich geht. Vor⸗ 
läufig wird die Sanacja keinen Verſuch unterlaſſen, der ihr 
die unbeſchränkte und ſchrankenloſe Herrſchaft ſichern würde. 
Dieſem Sachverhalt mus die Arbeiterklaſſe hre Taktik 
anpaſſen. Sie darf den Weg des legalen Kampfes iht 
verlaſſen, ſo lange dieſe Möglichkeit beſteht. Sie muß aber 
für alle Arten des aufgezwungenen Kampfes vorbereitet ſein. 


auserſehen. Jedoch die Mädels von heute finden nur Ge⸗ 
fallen an einem intereſſanten Mann mit entſprechender Ver⸗ 
gangenheit. Aber Seibold ſchafft alles, und im Handum⸗ 
rehen wird aus dem keuſchen Mann der begehrenswerte Le⸗ 
bemann, dem nun alle Herzen zufliegen. Wie nun Herr 
Zoch den verknöcherten Büromenſchen und keuſchen Lebe⸗ 
mann in einer Perſon vereinigt, wie er mit Witz. trockenem 
Humor und köſtlicher Mimik über ſein Geſchick hinweggleitet, 
hat zur Folge, daß das Haus aus dem Lachen nicht heraus⸗ 
kommt. Und es mag in dem Schwank noch ſo viel herum⸗ 
geblödelt werden, er unterhält ausgezeichnet, zumal die reiz⸗ 
volle Chriſtl Rdutz, Trude Bachmann, Camilla Weber, Rella 
Karin und Grety Unger mit Erfolg beſchäftigt, und auch die 
Herren Reich, Warta und Loewy ſich ihren Aufgaben zur 
Zufriedenheit entledigten. Für das flotte, vielleicht etwas 
zu geräuſchvolle Zuſammenſpiel zeichnete Dir. Ziegler. Das 
muntere Schweinchen, das Herr Dir. Ziegler als Neu⸗ 
jahrsgabe überreicht wurde, möge ihm und ſeiner ſpielfreu⸗ 
digen Künſtlerſchar Erfüllung ihrer Sehnſucht und ihrer 
Wünſche bringen. ll. 
Silveſterſeier des A. G. V. „Frohſinn“. Die vom A. G. V. 
„Frohſinn“ alljährlich veranſtaltete Silveſterfeier wird von 
ſeinen Freunden ſtets mit Spannung erwartet, denn ſie 
bietet jedesmal eine neue freudige Ueberraſchung und man 
kann mit jedem Jahre einen neuen 990 Ben in der Ent⸗ 
wicklung dieſes Vereins beobachten. Dieſe Entwicklung zeigt 
ſich beſonders darin, daß friſche, junge Kräfte dem Verein 
als Mitglieder beigetreten ſind und die Mitwirkung der 
vielen Mädchen und Frauen geſtattet die Bildung eines 


. 

8 Eupen- Malmedy ſoll an Deutſchland zurückgegeben werden 
Die Vereinigung der flämiſchen Frontkämpfer hat beſchloſſen, eine Bittſchrift in der Kammer einzureichen, um die Rückgabe 
von Eupen (im Bilde), Malmedy und St. Vithi am Deutſch land zu fordern — allerdings gegen eine Zahlung von ſieben 
Milliarden Mark. Bekanntlich wurden dieſe Gebiete 1920 auf Grund einer Scheinabſtimmung von Belgien beſetzt und ſomit 
Dt ' von Deutihland losgeriſſen. \ N 


ſtarken gemiſchten Chors, welcher unter bewährter Leitung 
des „ewig jungen“ Chormeiſters Piwny zu Leiſtungen 
Berangegogen wird, die ſich ſchon ſehen laſſen können. Dielen 
Fortſchritt konnte man auch heuer bei der Silveſterfeier be⸗ 
merken, und in dem großen Spie Rara kam er auch voll 
zum Ausdruck. Deshalb war die Vorſicht und die Furcht des 
Obmannes, Gen. Volkner, vor der Kritik, welche er in 
ſeiner Einleitungsrede zum Ausdruck brachte, und die even» 
tuellen Fehler mit der herrſchenden Grippe, ſchon im Voraus 
zu entſchuldigen ſuchte, überflüſſig, denn man konnte wirklich 
aus dem Chore bei keinem einzigen Liede eine „vergrippte“ 
Stimme heraushören, im Gegenteil, die Stimmen waren 
rein und ſtark genug, um die in Siloeſterſtimmung ſich bes 
findenden einzelnen Störer im Publikum, die für den Geſang 
wenig Intereſſe zeigten, zu übertönen. Der Kritiker war 
alſo zufrieden. Das ganze Programm dieſer Feier nar 
auch gut gewählt und trug viel dazu bei, um die Stim n ing 
der Gäſte zu heben. Außer den vorgetragenen Chorliedern 
konnte man ausgezeichnete Orcheſtervorträge der Turnkapelle 
unter Leitung des Gen. Zawadzki hören, unter denen 
das „Schleſiſche Liederpotpourri“, welches von einzelnen Be⸗ 
ſuchern mitgeſungen wurde, am beiten gefiel. Von den 
Chören wären die Südſlawiſchen Dorfbilder“ und „Hein 
zelmännchen“, mit Srcheſterbegleitung, beſonders hervorzu⸗ 
heben, denn an dieſen iſt der Fortſchritt und die Geſangs⸗ 
disziplin des Vereins am beſten zu erkennen. Sehr ange⸗ 
nehm wirkte das Tenorſolo des Gen. Volkner beim Chorliede 
„Fahr wohl, du ſchöne Sängerin“, dagegen muß man ſagen, 
daß ſeine ſchöne Stimme für Kabarettvorträge viel zu gut 
iſt. Der humoriſtiſche Speiſezettel, den das Doppelquartett 
vorzüglich zu Gehör gebracht hat, war wirklich eine Glanze 
leiſtung und unterſcheidet ſich von jenem in bürgeclichen 
Vereinen geſungen, nur dadurch, daß man hier mehr prole⸗ 
tariſche Speiſen vorgeſetzt bekam (man hörte ſofort die Brat⸗ 
wurſt und den Salat heraus), während die anderen feine 
Koſt, wie italienſſche Nudeln mit Parmeſankäſe, Malaga und 
Ungarwein anbieten. Dieſer Vortrag erntete großen Bei⸗ 
fall. Für die Lachmuskeln war auch ſonſt noch an dieſem 
Abend gut gelorgt, und die „Alpenröslein“, die hoffentlich 
noch nicht aufgeblüht waren, haben einen ſchönen a 
aufgeführt, auch der Geſang derſelben hat gefallen. Das 
„Schützenlieſel“ war zwar nicht mehr neu, aber gut. Sehr 
gut und unterhaltend war das Muſikantenkleeblatt. Leider 
iſt vieles von dieſen Vorträgen in dem Lärm untergegangen, 
weil die junge Schar ſchon keine Geduld hatte und anzen 
wollte. Das Programm konnte auch nicht ganz erſchöpft 
werden, weil auch das „Neue Jahr“, auf deſſen Beendigung 
nicht warten wollte und auch vor derſelben eingetreten iſt. 
Es wurde mit Freuden begrüßt. Möge es auch die Wünſche 
der Sänger erfüllen, damit ſie ihren „Frohſinn“ unter der 
Arbeiterſchaft verbreiten. H. 
Teſchen. (Der Dieb in der Fürſorgeanſtalt.) In 
die Wohnung des Rudolf Targosz, wurde mittels Nachſchlüſſel 
ein Einbruch verübt. Der Täter entwendete dort eine hölzerne 
Geldlaſſette mit 200 Zloty, 2 Dukaten, ſowie mehreren Schlüſſeln 
zur Kaſſe. Die Kaſſette, welche gewaltſam geöffnet wurde * 
man ſpäter in der Hofanlage der Anſtalt vor. Die Polizei hat 
die weiteren Recherchen in dieſer Angelegenheit eingeleitet. 2. 


Das größte Muſeum der Welt 


Von Dr. K. Lücke. . 


Trotzdem wir Europäer auf dem Gebiete des Muſeumswe⸗ 
ſens ſchon eine mehr als 2000 jährige Vergangenheit haben — 
fofern man die antiken Tempolſammlungen als Vorläufer une 
ſerer modernen Muſeen betrachtet — ſind wir auch auf dieſem 
Gebiete bereits von den Amerikanern überflügelt worden und 
zwar inſoweit, daß wir ſie wohl nie wieder einholen werden. 
Auf die Beſuchsziffern amerikaniſcher Muſeen kann jeder deut⸗ 
ſche Muſeumsdirektor nur mit Neid blicken. Amerikaniſche Mit⸗ 
telſtädte erreichen Beſucherzahlen, höher als die aller Berliner 
Muſeen zuſammengenommen und mit den Muſeumsſtatiſtiken 
der amerikaniſchen Großſtädte können wir ſchon gar nicht kon⸗ 
kurrieren. Das größte naturkundliche Muſeum und gleichzeitig 
das größte Muſeum der Welt überhaupt iſt das „American Mu⸗ 
ſeum of Natural Hiſtory“ in Neuyork. Dieſe gewaltige Samm⸗ 
lung läßt alle unſrigen an Umfang und Bedeutung weit hinter 
ſich. Ihre Schaufäle bedecken nicht weniger als 36 400 Quadrat 
meter. Anſere drei Berliner naturkundlichen Muſcen, das Mu: 
ſeum für Völkerkunde, das Botaniſche Muſeum und das Mus 
ſeum für Naturkunde haben zuſammen 15 600 Quadratmeter 
Schaufäle und das größte deutſche Muſeum, das Mufeum für 
Naturkunde allein, weiſt nur 7200 Quadratmeter Fläche auf. 
Dabei iſt das American Muſeum noch längſt nicht fertig, es 
wird nach den heutigen Plänen etwa dreimal ſo groß werden. 

In der Organisation der Sammlungen und in der Art des 
Gebotenen unterſcheidet ſich das American Muſeum nicht fo jehr 
— höchſtens durch die Fülle — von unſeren Sammlungen. We⸗ 
ſentlich anders find aber die Methoden, mit denen die Samm⸗ 
lungen dem Publikum zugänglich gemacht werden. In dieſer 
Hinſicht find die amerikaniſchen Mufeen überhaupt für die unſe⸗ 
rigen vorbildlich. Es gibt natürlich ausgezeichnete gedruckte 
Führer, die der Beſucher kaufen, die er aber ebenſo gut in einem 
Teſezimmer, wo er geſchickt zuſammengeſtellte populäre und wil⸗ 
ſenſchaftliche Litetatur findet, ſtudieren kann. Daneben legt die 
eee aber den größten Wert auf ſachkundige Füh⸗ 

ingen. 

An drei Wochentagen findet zweimal eine unentgeltliche 
Führung ſtatt, für Geſellſchaften, Vereine oder Gruppen von 
Privatperſonen ſteht außerdem auf Wunſch jederzeit ein Führer, 
— ebenfalls unentgeltlich — zur Verfügung. Daneben gibt es 
zu feſtgeſetzten Stunden beſondere Führungen für Schüler, denen 
eine Art Praktikum vorangeht. Für die Schüler der unteren 
Klaſſen werden Vorträge abgehalten, die ſich an das Klaſſen⸗ 
penſum anſchließen: für die Kleinſten find Muſeumsſpiele mit 
Fragekaſten eingerichtet, die fie durch Studium der ausgeſtell⸗ 
ten Objekte beantworten können. Die beſten Leiſtungen werden 
außerdem prämiiert. Beſondere Kurſe werden für blinde Schll⸗ 
ler abgehalten, die dann Gelegenheit haben, das Anterrichts⸗ 
material zu betaſten. — Andere Veranſtaltungen, Vorträge uſw. 
werden außerhalb des Muſeums abgehalten. Für diejenigen 
Lehrer, die ihren naturkundlichen Unterricht im Muſeum ſelber 
abhalten wollen, ſtehen Klaſſenräume zur Verfügung. 7 

Im Jahre 1927 wurden insgeſamt 281 Vorträge abgehalten, 
an denen 200 000 Schüler teilnahmen. — Eine beſonders nültz⸗ 
liche Einrichtung des American Muſeums iſt der Verleihdienſt, 
durch den die Schulen Anſchauungsmaterial in jeder Zuſam⸗ 
menſtellung koſtenlos geliehen erhalten. In Glaskäſten werden 
kleinere biologiſche Gruppen, ein einzelnes Tiet, eine Zuſam⸗ 
menſtellung von Mineralien, ein verkleinertes Maſchinenmodell, 
eine völkerbundliche Miniaturgruppe uſw. zuſammengeſtellt, ein 
Text erläutert den Inhalt der Käſten, die von Muſeumsautoren 
koſtenlos an die Schulen geliefert werden. Etwa 1200 folder 
Käſten find zurzeit vorhanden. — Ferner ſtehen 70 000 Licht⸗ 
bilder zur Verfügung, die gleichfalls mit begleitendem Text, zu 


Serien zuſammengeſtellt, verliehen werden. Ueber hundert 
Filme ſind außerdem zu Leihzwecken vorhanden. 
Der Etat für „Volksbelehrung“ betrug im Jahre 1927 


85533 Dollar. — Im Rahmen des bei uns in Deutſchland übli⸗ 
chen Muſeumsetats iſt allerdings für derartige Leiſtungen kein 
Platz. Das eine kann aber nicht überſehen werden, daß nur 
durch wirkliche Nutzbarmachung der Sammlungen für die All⸗ 
gemeinheit, durch engite Fühlungnahme mit dem Publikum, aus 
totem Schaumaterial lebendiger Wiſſen⸗ und Bildungsſtoff wer⸗ 
den kann. Die bei uns übliche Methode, das Muſeum zu öff⸗ 
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.. „Dit noch etwas auf der Bank zu erledigen?“ fragte er dienſt⸗ 
eifrig. . a 

„Set doch klein Dummkopf! Die Bank ſchließt um drei Uhr.“ 
Stedland wandte ſich plötzlich zu ihm um. „In Zukunft mußt du 
in der Küche ſchlafen.“ 

In der Küche?!“ 

Stedland nickte beſtätigend. ern 

„Ich möchte nicht wieder von einem nächtlichen Beluher über: 
raſch! werden. Dieſer Kerl war in meinem Zimmer, bevor ich 
wußte, was los war. Und hätte ich nicht ein Schießeiſen zur 
Hand gehabt, ſo hätte er mich überwältigt. Der einzige Weg, 
auf dem jemand in dieſes Haus einbrechen kann, führt durch die 
poster und ich habe eine Ahnung, daß in der nächſten Zeit etwas 
paſſiert.“ 

„Der ſitzt doch jetzt im Zuchthaus. e 

„Von Wan rede 5 doch gar nicht,“ fuhr ihn Stedland an. 
„Ich denle, du haſt jetzt begriffen, daß du dein Bett in der Küche 
aufſchlagen ſollſt.“ 

„Es iſt aber fo zugig dort —, begann Jop e. 

„Du ſtellt dein Bett in der Küche auf!“ ſchrie Stedland und 
ſchaute den Mann böſe an. 5 5 

„Jawohl, gewiß.“ ſagte Jope ſchnell. "a 

Als der Diener gegangen war, zog Stedland feinen Rock aus 
und ſchlüpfte in eine fleckige Haus jacke aus Alpaka. Dann ſchloß 
er den Geldſchrank auf und nahm ſein Bankbuch heraus Er 
ſetzte ſich in ſeinen Stuhl, blätterte zufrieden die Seiten um und 
träumte von einer großen Plantage in Südamerika und von einem 
angenehmen und ruhigen Leben. Durch zwölfjährige, harte Arbeit 
in London hatte er ein großes Vermögen zuſammengebracht Er 
war ſtets vorſichtig zu Werke gegangen und immer auf ſeiner Hut 
geweſen. Alle ſeine Erpreſſungen hatte er in geſchäftsmäßiger 
Weiſe durchgeführt, ſo daß man ihm nichts nachweiſen konnte 
Sein Konto bei der Privatbank von Sir William Molbury & Co. 


der Forſchung. 


nen und dann zu warten, ob ſich Beſucher finden, nimmt der 
Sammeltätigkeit ihren letzten Sinn. 

Großes leiſtet das American Muſeum auch auf dem Gebiete 
Im Jahre 1927 hat es nicht weniger als 32 
Sammel: und Forſchungsexpeditionen ausgeſandt, davon 14 nach 
Ländern außerhalb Nordamerikas. Uebrigens tun es die an⸗ 
deren amerikaniſchen Muſeen den Neunyorkern durchaus gleich, | 


— 


ER 


Die 
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Noch immer gibt es einen letzten Hort der ewig Unbelehr⸗ 
baren, der allen Erkenntniſſen dieſer angeblich fo erleuchteten Zeit 
zum Trotz unerſchüttert ſeinen alten Ruf aufrechterhält. In jener 
breiten Maſſe, die den großen Brockhaus höchſtens vom Hören⸗ 
ſagen kennt und aller kritiſchen Belehrung gegenüber ſich unzu⸗ 
gänglich verhält, ſteht der hundertjährige Kalender mit ſeinen 
Prophezeiungen und Vorausſagen noch hoch in Ehren. Der Ka⸗ 
lender — auf dem Lande noch „Bauernpraktik“ genannt — war 
jahrhundertelang in Deutſchland und wohl auch in den übrigen 
Ländern Europas das wahre Buch des Volkes. Wie der Fürſt 
ſeinen Wahrſager, ſo hatte der einfache Mann ſeinen Hauspro⸗ 
pheten, den Kalender. Er gab ihm nicht nur über das Wetter 
Beſcheid, ſondern einfach über alles, was man wiſſen mußte: 
Wenn man eine Neife antreten ſollte, welche Tage gut und welche 
ſchlecht ſeien, wann man Haare und Nägel ſchneiden ſolle, wann 
man ein Schwein ſtechen und zu welcher Zeit man — eine Frau 
küſſen dürfe. Kalender und Gebetbuch, im Norden daneben noch 
die Bibel, waren lange Zeit die einzigen Bücher, die gekauft und 
geleſen wurden. Die Zahl der Kalender im 16. und 17. Jahr⸗ 
hundert wird auf einige Tauſend veranſchlagt. Sie alle aber 
hat der hundertjährige Kalender verdrängt. Dieſes beliebteſte 
aller Volksbücher geht — wie Henry Hoek in ſeinem intereſſan⸗ 
ten populär⸗wiſſenſchaftlichen Werk „Wetter — Wolken — Wind“ 
(Leipzig, F. A. Brockhaus) mitteilt — auf einem Abt des Klo⸗ 
ſters Langheim beim Kulmbach in Nordbayern, namens Maus 
ritius Knauer zurück. Er wurde zum erſtenmal 1701 veröffent⸗ 
licht, und zwar nicht von Knauer ſelbſt, ſondern vom thüringi⸗ 
ſchen Arzt Hellwig. Damals hieß er noch „Kurioſer Kalender“, 


war eins der größten. Dieſe Bank war in der City bekannt we⸗ 
gen der verſchwiegenen und geheimnisvollen Geſchäfte ihrer Kun⸗ 
den Aus dieſem Grunde hatte auch Mr. Stedland ſein Konto 
dort eingerichtet. Außerdem gehörte Molburys Firma zu den alt⸗ 
modiſchen Banken, die ſtets große Reſerven an barem Gelde in 
ihren Schränken verwahren. Auch dieſer Umſtand kam Mr. 
Stedland ſehr gelegen, denn er konnte immerhin einmal in die 
Lage kommen, ſeine Mittel in kürzeſter Zeit zuſammenraffen zu 
miiſſen. 

Der Abend und die Nacht gingen vorüber, ohne daß ſich unan⸗ 
genehme Zwiſchenſälle ereigneten. Nur Mr. Jope hatte eine 
etwas heiſere Stimme bekommen und meldete ſeinem Herrn, als 
er ihm am Morgen den Tee brachte, daß es über Nacht ſehr kalt 
in der Küche geweſen ſei, und daß er kaum habe ſchlafen können 

„Nimm dir mehr Decken,“ erwiderte Stedland kurz. 

Nach dem Frühſtück verließ er das Haus und machte ſich auf 
den Weg zu feinem Büro in der City. Mr. Jope blieb im Haufe 
zurück, un die Aufwartefrau bei ihren Arbeiten zu beaufſichtigen. 
Er teilte ihr auch un Nuſtrag ſeines Herrn mit, daß ihr Gehalt 
hoch genug ſei und daß es ſehr viele gute Aufwartefrauen ohne 
Beſchäftigung in der Stadt gäbe. Wenn ſie das Arbeitszimmer 
nicht beſſer abſtauben würde, könnte es unangenehme Konſequen⸗ 
zen für ſie haben. a 

Um elf Uhr vormittags kam ein gediegen ausſehender, älterer 
Herr, der einen Zylinder trug. Jope öffnete ihm die Haustür 
und fragte nach ſeinen Wünſchen. | 

„Ich komme von der Depoſitenbank,“ ſagte der Fremde. 

„Von welcher Dopoſitenbank?“ fragte Jope argwöhniſch. 

„Von der Jetter Lane Depoſitenbonk. Ich möchte nur feſt⸗ 
ſtellen, ob der Herr nicht das letztemal, als er zu uns kam, ſeinen 
Schlüſſel ſtecken ließ.“ 

Jope ſchüttelte den Kopf NEN 

„Wir haben Überhaupt nichts mit Depotbanfen zu tun,“ ſagte 
er mit Nachdruck „Und außerdem würde mein Herr wohl nie⸗ 
75 feinen Schlüſſel in einem Geldſchrank auf der Bank ſtecken 
aſſen.“ . 

„Entſchuldigen Sie, dann bin ich ſcheinbar an ein falſches 
Haus geraten,“ meinte der ältere Herr lächelnd. „Sit dies nicht 
die Wohnung vor Mr Smithſon?“ N 3 

„Nein.“ erwiderte Jope unllebenswürdig und ſchlug ihm die 
Tür vor der Naſe zu. 


wenn natürlich auch nicht in demſelben Umfange, eigene For⸗ 


größte Bibel der Welt f 
Dieſe ungeheure Heilige Schrift hat ein Zimmermann in Los Angeles hergeſtellt. Das Rieſenbuch iſt 2.50 Moter hoch und 
Meter breit. Jeder einzelne Buchſtabe auf den 8048 Selten wurden mit einer eigens konſtruierten Handdruckmaſchine gedruckt. 
Die Bibel wiegt 10 Zentner. 


ältit du vom hundertjährigen Kalender? 


z. B. ift ſehr hitzig und trocken, die Venus feucht und warm, der 


ſchungsexpeditionen entienden fie alle. Die amerikaniſchen Mu: 
ſeumsbeamten haben alſo reichliche Gelegenheit zu eigener For⸗ 
ſchertätigkeit. 

Wie groß der Vorſprung des American Muſeums vor den 
größten deutſchen iſt, zeigt ſich am beiten beim Vergleich der Be⸗ 
ſucherzahlen. In das American Muſeum gehen jährlich zwei 
Millionen Menſchen, in die drei Berliner Muſeen zuſammen 
nicht mehr als 120 600. Nichts beweiſt beſſer, daß unſere Mu⸗ 
ſeumspolitik auf völlig falſchem Wege wandelt. Ein ſolch un⸗ 
geheurer Abſtand läßt ſich auch mit Etatſchwierigleiten nicht 
mehr begründen. i 


10 


war aber ſchon für das „jetzige Jahrhundert, nämlich von 1701 
bis 1801, geſtellt“. Der Verfaſſer machte ſich anheiſchig, allen 
Wißbegierigen mitzuteilen, „wie ein jeder Hausvater, hohen oder 
niederen Standes, ſein Hausweſen künftig mit Nutzen einrichten 
und über Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit jedes Jahr, Monat 
unnd Tag dieſe ganze Zeit hindurch nach den ſieben Planeten ur 

teilen kann“. Sein Grundgedanke iſt alſo, daß die ſieben Wan: 
delſterne das Wetter eines ganzen Jahres beſtimmen. Jeder von 
ihnen hat beſtimmte Eigenſchaften, die ihm die Aſtrologie (Stern⸗ 

deuterei; ſchon ſei den Seiten der Babylonier zuweiſt. Der Mars 


Mond ſchließlich kalt und feucht und doch ein wenig warm dabei. 
Die Beliebtheit des Buches erklärt ſich daraus, daß der Verfaſſer 
zum erſten Male die verwickelten Phraſen der mittelalterlichen 
Steradeuterei in einfache, jedermann verſtändliche Form brachte. 
Die alten Bauernpraktiken umſchrieben ihre Vorherſagen in ges 
ſchroubten und unklaren Redensarten. Der hundertjährige Ka⸗ 
lender dagegen ſagt knapp und bündig, wie an jedem Tag das 
Wetter fein wird. Ob es auch einmal anders kommen könnte, 
wird einfach nicht in Frage geſtellt. Hier hatte der brave Bürger 
endlich ein Buch, das ſein Geld auch wert war. Ein ganzes Leben 
lang konnte man es benützen und dann noch dem Sohn und dem 
Enkel weitervererben. Der alte Knauer war nicht umſonſt Abt 
und katholiſcher Geiſtlicher. Heute noch gehen die Angaben des 
hundertjährigen Kalenders durch zahlloſe Volkskalender. 
(Aus der empfehlenswerten Zeitſchrift „Urania“. 


Probe⸗ 
hefte ſtellt der Verlag in Jena gern zur Verfügung.) 


Der Beſucher ging die Stufen wieder hinunter zur Straße und 
traf an der Ecke cenen anderen Herrn. N a 
„Ste haben nichts mit Depotbanken zu tun, Manfred,“ 
agte er. 

„Das habe ich auch kaum angenommen,“ meinte der Größere 
von den beiden. „Ich bin daron überzeugt, daß er alle feine Dr 
kumente und Schriftſtücke auf ſeiner Bank hat. Haſt du den 
Diener Jope getroffen?“ * 
Ja,“ erwiderte Gonſalez nachdenklich. „Der Menſch hat ein 
intereſſantes Geſicht. Schwach entwickeltes Kinn, aber ganz nor 
male Ohren. Die Stirne flieht nach hinten und ſoweit ich es 
beurteilen kann, iſt er ein Garakteriftiicher Spitzſchädel. “ 

„Armer Jope!“ ſagte Manfred, ohne zu lächeln. „Aber jetzt 
wollen wir auf das Welter achten, Leon. Vom Golf von Bistaya 
rückt ein Antizyklon heran In Eaſtbourne ſpürt man feine wohl⸗ 
tätigen Wirkungen ſchon. Wenn er ſich in den nächſten drei Ta⸗ 
gen wirklich nach Sonden hin ausbreitet, können wir Mrs. Storr 
gute Nuchricht bringen“ j 

„Das glaube ih auch,“ ſtimmte Gonſalez zu. Sie gingen zu 
ihrer Wohnung in der Jermyn Street zurück. „Eine Möglichkeit, 
dieſen Kerl einfach zu überfallen, gibt es wohl nicht?“ 

Manfred ſchüttelie den Kopf. EN 

„Ich möchte 10h nicht ſterben,“ ſagte er, „und ich würde be⸗ 
ſtimmt mit meinem Lebensende rechnen müſſen, denn Noah Sted⸗ 
land iſt ein ungemſltlich ſchneller und genauer Schütze“ 

Manfreds Prophezeiung ging zwei Tage ſpäter in Erfüllung. 
Der Einfluß des Antlzyklons dehnte ſich über London aus und 
ein dünner, gelber Schleier breitete ſich über die Stadt. Am 
Nachmittag heiterte ſich das Wetter auf, wie Manfred zufrieden 
feſtſtellte. Doch ſchien es, als ob ſich der Nebel nicht vor Eine 
bruch der Nacht zerſtreuen würde. 3 

Mr Stedlands Büro in der Regent Street war nur klein, 
aber ſehr gut eingerichtet. Auf der Glastür ſtand unter ſeinem 
Namen das bedeutungsvolle Wort: Finanzier. Tatſächlich war 
Stedland auch als Geldverleiher ins Handelsregiſter eingetra⸗ 
gen. Dieſes Geſchaft war ſehr einträglich und vorteilhaft für ihn, 
denn was Stedland der Geldverleiher, an Geheimniſſen erfuhr, 
konnte der Erpreſſer Sledland ausnützen. Es war keine unge 
wöhnliche Erſcheinung, daß Mr. Stedland Summen zu hohen 
Prozentſätzen auslieh, die zur Zahlung feiner eigenen erpreſſeri⸗ 
ſchen Forderungen beſtimmt waren. Auf dieſe Weiſe konnte 
einen doppelten Druck auf ſein Opfer ausüben. 

(Fortsetzung folot.) 


** 


‘ 
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Warſchau — Welle 1411,8 
Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12.35: Schulfunk. 14.30: 
Vorträge. 17.45: Soliſtenkonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: aus 
Hamburg. Internationales Konzert. 22,25: Liederſtunde. B: 
Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 


11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. | 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 

Donnerstag, 8. Januar: 9,05: Schulfunk. 12,35: Wetter; 
anſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,35: Kinder⸗ 
funk. 16: Marſchmuſik auf Schallplatten. 17: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Das Buch des Tages. 17,15: Das wird 
Sie intereſſieren? 17,40: Lieder. 18,10: Stunde der Arbeit. 
18,30: Geſchichte und Weltanſchauung. 19: Wettervorherſage; an⸗ 
ſchließend: Abendmuſik. 20: Wettervorherſage; anſchließend: 
Deutung der Gegenwart aus der Geſchichte. 20,30: Der Biber⸗ 
pelz. 21,45: Blick in die Zeit. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,25: Schleſiſcher Verkehrsver⸗ 
band. 22,30: Alte Tanzmuſik. 23,20: Kabarett auf Schallplat⸗ 
ten. 24: Neue Tanzmuſik. 1: Funkſtille. 


Alle Schächte im Kohlenrevier von Süd- Wales ſtillgelegt 


Ein verlaſſener Zechenplatz in Süd⸗Wales (England); oben links der n rführer 
Seit dem 1. Januar befinden ſich im Kohlenrevier von Süd⸗Wales (England) 150 000 Arbeiter im Streik. 


engliſche Bergarbeiterführer A. J. Cook. 
Damit iſt ein 


großer Teil der engliſchen Kohlenproduktion lahmgelegt. 


— — 


Kattowi Touriſten⸗Verei „Die Natur⸗ 3 [73 
Mitteilungen Fenn "en, Feeling, En 9. e 1931, abends 8 Uhr, Bielitz: „Bo die Pflicht ruft! 
findet im Saale des Zentralhotel unſere fällige Monatsver⸗ Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 


des Bundes für Arbeiterbildung 


Bismarckhütte. Am Montag, den 12. Januar 1931, abends um 
644 Uhr, findet im Lokal des Herrn Brzezina ein Vortrag, ſtatt. 
Referent Koll. Buchwald. Um zahlreichen Beſuch aller freien 
Gewerfihaftler, Partei und Kulturvereine wird erſucht. -- 
Am Dienstag, den 6. Januar 1931, vormittags um 10 Uhr, findet 
in demſelben Lokale eine Vorſtandsſitzung ſämtlicher Kulturver⸗ 
eine, die dem Bund für Arbeiter- Bildung angeſchloſſen find ſtatt. 
Beſtimmtes Erſcheinen wird gewünſcht. 
Königshütte. (Lichtbildervortrag.) Am Mittwoch, den 


7. Januar, abends 7% Uhr, Lichtbildervortrag. Thema: „Vom 
Handwerk zum Truſt“. 


Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
alle Gewerkſchaftskollegen ſind hierzu eingeladen. 


Auch 


| Beriammiungstalender 


ſammlung ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes. 

Hohenlohehütte. (Freier Schachverein.) Sonntag, den 
11. Januar, vormittags um 10 Uhr, hält genannter Verein ſeine 
Generalverſammlung ab. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
iſt erwünſcht. Der Vorſtand. 

Zalenzer Halde. (Eſperantokurſus.) Sonntag, den 
11. Januar 1931, findet im Lokal des Herrn Mronz Zalenska 
Halda um 10 Uhr vorm., die Eröffnung eines neuen Eſperanto⸗ 
kurſes ſtatt. Intereſſenten können ſich im obengenannten Lo⸗ 
kale unentgeltlich eintragen laſſen. 

Friedenshütte. (maſchiniſten⸗ und Heizer⸗Gene⸗ 
ralverſammlung.) Am Sonntag, den 11. d. Mts., vorm. 
10 Uhr, findet in unſerem Verſammlungslokal bei Machuletz 


zunſer diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Um vollzähliges 


Erſcheinen erſucht die Ortsverwaltung. 


Mittwoch, den 7. Januar, um 7 Uhr abends Vorſtandsſitzung. 

Donnerstag, den 8. Januar, um 7 Uhr abends Kaſſareviſion. 

Freitag, den 9. Januar, um %8 Uhr abends Muſikprobe. 

Samstag, den 10. Januar, um 4 Uhr nachm. Vorſtandsbeſpre⸗ 
chung. 

Sonntag, den 11. Januar, um 2 Uhr nachm. 8. ordentl. Gene⸗ 
ralverſammlung. 

Mitgliederaufnahmen finden bei allen obengenannten Ver⸗ 
anſtaltungen im Vereinszimmer (Bibliothek), ſtatt. 

f Die Vereinsleitung. 


Sli⸗Sektion der „Naturfreunde“. 
In der nächſten Zeit finden folgende Touren ſtatt: 
11. Januar: Skrzyczne Treffpunkt 48 Uhr Theater⸗ 


Königshütte. (Achtung, V plab. Führer Philipp 
1 Freitag, den 9. d. Mts., abends 7 Uhr, Vorſtandsſitzung im » 5 ; j 
N eee I a; a Volkshaus. 2 ei 5 ua r De REN Treffs 
N a g 3 2 a temianowitz. N er mlung.) Am | punkt: 8 Uhr Theaterplatz. Führer: u ö 
Donnerstag, den 8. Januar, 5 Uhr Geſellſchaftsabend. Siemtanowitz. (Gewerkſchaftsverſam 9. x 


Freitag, den 9. Januar, 5 Uhr Skatabend. 
Sonnabend, den 10. Januar, 5 Uhr Brett⸗Spiele. 


Kattowitz. (Kind € rch o r.) Die eiſte Singſtunde nach den 


Ferien beginnt Mittwoch, den 7. Januar, pünktlich um 6,45 Uhr 
im Saal des Zentral⸗Hotels. 
hin arbeiten, iſt es auch möglich, daß neue Kinder in den Chor 


Da wir auf ein neues Programm 


kommen können. Jedes Kind von freigewerkſchaftlich⸗ oder par⸗ 
teipolitiſch organiſierten Eltern, welches das zweite Schuljahr 


hinter ſich hat, iſt gern geſehen. Desgleichen legen wir Wert auf 
Ignſtrumente, wie Geigen, 


Lauten und Gitarren und Flöten. 


Donnerstag, den 8. Januar, nachmittags um 5 Uhr, findet beim 
Herrn Kosdon eine Verſammlung der Freien Gewerkſchaften der 
deutſchen und poln. Gewerkſchaften von Richterſchächte ſtatt. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 

Siemianowitz. (Freie Sänger.) Die Probe findet zur 
üblichen Zeit am Mittwoch, den 7. Januar, im Vereins⸗ 
lokal ſtatt. Alle aktiven Mitglieder ſind hierzu eingeladen. 

Eichenau⸗Nosdzin. (Schach verein.) Am Sonntag, den 
11. d. Mts., vormittags um 10 Uhr, findet im bekannten Lokal 
die Generalverſammlung ſtatt. Intereſſenten, die bisher dem 
Verein nicht angehören, können vor der Verſammlung noch bei⸗ 
treten. 


Achtung, Vorſtandsmitglieder. Am 8. Januar findet im 
Vereinslokal die fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. Beginn 7 Uhr 
abends. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht! 


Achtung, Arbeiter⸗Geſangverein! x 

Am Dienstag, den 13. Januar, findet um 5 Uhr nachm., in 

der Redaklion der „Volksſtimme“ eine Gauvorſtandsſit⸗ 

zung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu eee ſind 

iſt das vollzählige Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder erwünſcht. 
Der Obmann. 


Noch einmal: Mittwoch, den 7. Januar, um 6,45 Uhr. Viva la h Bielitz. (Arbeiter⸗Konſum⸗ und Sparverein.) 

Muſica und Freundſchaft! 4 Pete (D. =. P.) Am ere eee Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis Jude daß die Ein⸗ 

4 A 8 um r nachm. im reinszimmer des Herr hyli „find kaufskontrollkarten nur noch bis zum 10. Januar zur Errech⸗ 
Kattowitz. 5 e , ufskon 0 ö 

R FFV unſere diesjährige Generalperſammlung ſtatt. Da wichtige | nung des Nabattes in den einzelnen Verkaufsſtellen angenommen 


b Deutsche Theatergemeinde 


Freitag, den 9. Januar, abends 20 (8) Uhr: 
Irm Abonnement! 


. Freitag. den 16. Januar, abends 19/, (7½ Uhr 
Viktoria und ihr Husar 


mit ihrem Gruppenbetrieb am Freitag, den 9. Januar cr., 


pünktlich um 7 Uhr abends im Kinderfreundezimmer, Zentral⸗ 


Hotel, 2. Stock. Kinder von parteipolitiſch oder freigewerkſchaft⸗ 
lich organiſierten Eltern, welche Luſt haben, der Rotfalkeng ruppe 
beizutreten, find gern geſehen, vorausgeſetzt, daß fie mindeſtens 


11 Jahre alt ſind. Gruppenabende finden von nun ab nur jeden 


Freitag, von 7—9 Uhr abends ſtatt. 
l 


a Freundſchaft! 


Hotel „Graf Reden“, Königshütte 
Telefon 150. 


Im Abonnement! 


Schneider Wibbel 


Luſtſpiel von Hans Müller ⸗Schlöſſer 


Schlager⸗Operette von Abraham 
Sonntag, den 18. Januar, nachm. 10 (4) Uhr: 


Punkte und die Neuwahl ſtattfindet, iſt es Pflicht eines jeden 
Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen. 

Chorzow. (Bergbauinduſtriearbeiterverband.) 
Sonntag, den 11. Januar, findet unſere Generalverſammlung 
ſtatt. Die Tagesordnung iſt eine ſehr wichtige. Daher iſt das 
Erſcheinen aller Kumpels Pflicht. Wir treffen uns in Königs⸗ 
hütte, Volkshaus, Büfettzimmer, um 3 Uhr nachmittags. Refe⸗ 
rent zur Stelle. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 


und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn» 
fäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt feine ſchädlichen 

| Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
2 jojort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 


werden können. Der Vorſtand. 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 
Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 


„Purus“ 


chem, Industrie werke Kraköw 


% 
22 D 1 
“u 


JAKLAD DRUKARSKI 


5 Letzte Kinde rvorſtellung! 5 keit wirkt Togal vorzüglich. In al. Apoth. 

Bi, Frau Holle Best, 40% Acid, acat, salic, O 4060% Chinin, 12,6%); Lilium ad 100 Amyl. ge nd zum 

Wieihnachtsmärchen mit Muſik und Balleteinlagen . Genuss mit Milch oder 

Sonntag, den 18. Januar, abends 20 (8) Uhr: n — 

. Im Abonnement! Im Abonnement! 

5 Musik | 

3 Sittengemälde von Wedekind Fr 

a ar a we nen ® 5 et. 

£ irhnfte. UM | selhst arbeiten 

7 1 1 rur 2 ‚Bevers Führer ue, 

er 7 Ma? CHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN f . 
und — 4 8 „ PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER P uUtzmacher 61 

PATH HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
E gung VEREINE ZiRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN im Hause 

rer PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. Die Sueben Modelle ı 

ö . IN Oberall zu haben a d Medi d 

* | je POLNISCH uam VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH Vortag Otte Beyer. Loipzig-T 

5 DEUTSCH ER | 

ftets un Lager in der E Nes N KATOWICE 2 e * 

4 Kattowitzer Brhdrumerei: und 2 V UL.KOSCIUSZKI 20 . | W rbet ſtändig neue Leſer 


Verlags⸗Sh.⸗Abt, 3. Man 12 für den „Volkswille!“ 


TEL, 2997 


